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in Grätz bei J. Streisand, 
in Meſeritz bei Y. Matthias, 
in Wreſchen bei 3. Jadeſohn. 


Daz Abonnement auf dieſes tägli 


Abonnements⸗Einladung 
+ 

Beim Herannahen des neuen Quartals erlauben wir uns, zum 
Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ ergebenſt einzuladen. 

Dieſelbe wird in politiſcher Beziehung nach wie vor unter Wah⸗ 
rung ihrer entſchieden freiſinnigen Richtung ein einiges Zuſam⸗ 
menwirlen der verſchiedenen liberalen Parteiſchattirungen nach Kräften 
zu fördern ſuchen. 

An Reichhaltigkeit, Schnelligkeit und Zuverläſ⸗ 
ſigkeit in der Mittheilung aller wichtigen Vorkommniſſe übertrifft 
die „Poſener Zeitung“ die meiſten Provinzial» Zeitungen. Vermöge 
ihres täglich dreimaligen Erſcheinens iſt fie in der Lage, 
politiſche Depeſchen, Kursberichte u. dergl. ſchneller zur 
Veröffentlichung zu bringen, als die Berliner Blätter. Tägliche Leit⸗ 
artikel bieten dem Leſer Information über die wichtigſten Tages⸗ 
fragen. Gute Original⸗Korreſpondenzen aus Berlin und 
anderen Hauptſtädten berichten das Neueſte aus dem politiſchen Leben. 
Die vielfachen Beziehungen unſerer Provinz zu Rußland haben uns ver⸗ 
anlaßt, in Petersburg, Moskau und Warſchau u. a. O. 
tüchtige Korreſpondenten zu gewinnen, welche uns über alle wichtigen 
Vorkommniſſe auf politiſchem und wirthſchaftlichem Gebiete regelmäßig 
brieflich und telegraphiſch berichten. Ganz beſonders aber richtet die 
„Poſener Zeitung“ ihre Aufmerkſamkeit darauf, daß alle wichtigeren 
Vorkommniſſe in Stadt und Provinz möglichſt ſchnell und in 
zuverläſſigen Original⸗ Berichten zur Kenntniß der Leſer ge⸗ 
bracht werden. 

Aus dem Gebiete der Juſtiz und der Verwaltung werden 
alle wichtigen Entſcheidungen und Vorkommniſſe regelmäßig in beſon⸗ 
deren Ueberſichten kurz und klar zuſammengeſtellt. 

Vielfach an uns herangetretenen Wünſchen entſprechend, bringen 
wir neuerdings die telegraphiſchen Wetter⸗Prognoſen der deutſchen 
Seewarte täglich im Abendblatt der Zeitung zum Aboruck. 

Dem unterhaltenden Theile der Zeitung im Feuilleton und der 
unter dem Titel „Familienblätter“ erſcheinenden Sonntagsbeilage wird 
auch fernerhin jene Sorgfalt zugewendet werden, durch welche dieſelbe 
eine beſondere Beliebtheit in Familienkreiſen erlangt hat. 

Wir bringen im neuen Quartal zunächſt aus der Feder 
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Fe ia isteften 
und ſpannenden Roman: 


„Frau Magda“ 


und ferner ein Lebens⸗ und Kulturbild aus dem fernen Weſten: 


„Im Walde von Caraniuez“, 


eine Romanze in Proſa nach dem amerikaniſchen Original von 
Bret Harte. 
Außerdem einige kleinere Erzählungen und Novellen beliebter 
Autoren. 
Der Abonnementspreis für unſere Zeitung beträgt bei allen deut⸗ 
ſchen Poſtanſtalten 5,45 Mark pro Quartal. 


Verlag und Redaktion der „Poſener Zeitung“. 
RE DE TESTEN SE AAV 


Die ſozialpolitiſchen Vorlagen. 


Vor einem Jahre etwa war es, als die halbamtliche 
„Provinzial⸗Korreſpondenz“ die Erklärung brachte, der Kanzler 
habe Eile, mit der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung unter Dach und 
Fach zu kommen. Die Geſetzgebungsmaſchine arbeitete mit Hoch⸗ 
druck, ſelbſt auf die Gefahr hin, die Löſung dieſer großen Pro⸗ 
bleme auf Koſten der ſo nothwendigen Gründlichkeit zu beſchleu⸗ 
nigen. Der Etat für das kommende Jahr mußte ſchon lange 
vor der üblichen Zeit, mitten im Hochſommer, bewilligt werden, 
und das Parlament fügte ſich bereitwillig dem Verlangen des 
Kanzlers. Nachdem dies Alles geſchehen, mußte nun erwartet 
werden, daß Fürſt Bismarck mit entſprechendem Nachdruck für 
die geſetzgeberiſchen Ziele eintrete, welche er als ſo überaus 
dringliche bezeichnete. ; 

Von dieſer Energie iſt aber jetzt ſehr wenig zu ſpüren. 
Wer ſich dafür intereſſirt, der kann es täglich hören und leſen, 
daß die Vorarbeiten für die weitere ſozialpolitiſche Geſetzgebung 
ſeit geraumer Zeit ſchon vollſtändig ſtill ſtehen. An die Stelle 
der früheren Eile if eine völlige Stockung getreten. Die Uns 
fallverſicherungs⸗Kommiſſion des Reichstages hatte bekanntlich 
unter Ablehnung der Regierungsvorlage der Regierung Direk⸗ 
tiven gegeben, nach welchen ſie eine Umarbeitung des Geſetz⸗ 
entwurfs wünſchte. Wir haben die von der Reichstags⸗Kommiſ⸗ 
fin aufgeſtellten Prinzipien nicht billigen können, aber wir hätten 
geglaubt, bei der Eile, welche Fürft Bismarck in dieſen Fragen 
flets zur Schau trug, daß es für ihn nichts Wichtigeres gegeben 
hätte, als die Umarbeitung des Unfallverſicherungsgeſetzes nach 
den Vorſchlägen der Reichstagsmajorität anzuordnen. Statt 
deſſen ſind Monate hingegangen, ohne daß im Reichsamt des 
Innern auch nur ein Titelchen in dieſer Hinſicht geſchehen iſt, 
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Freitag, 21. September. 


lediglich weil bis jetzt noch keinerlei Anordnungen für die Um⸗ 
arbeitung der Vorlage getroffen ſind. Auf jede Nachricht, daß 
die ſozialpolitiſchen Arbeiten nunmehr aufgenommen ſeien, erfolgt 
ein ſchnelles Dementi. Erſt dieſer Tage brachte eine als offiziös 
geltende Korreſpondenz die auffallende Meldung, über die großen 
prinzipiellen Grundlagen der Unfallver⸗ 
ſicherung ſeien bis zu dieſem Augenblicke beſtimmte Ent⸗ 
ſchließungen noch nicht gefaßt, und fuhr dann fort: „Man wird 
kaum fehl gehen, wenn man annimmt, daß bei dem vermuthlich 
im September noch erfolgenden kurzen Aufenthalt des Reichs⸗ 
kanzlers in Berlin die letzten Ent cheidungen getroffen werden 
ſollen. Ueber den Zeitpunkt, zu welchem der Reichskanzler hier 
ſein wird, verlautet natürlich nichts Beſtimmtes, doch hört man, 
daß der Staatsſekretär im Reichsamt des Innern, Staatsminiſter 
v. Bötticher, welchem ja die Ausarbeitung dieſer Vorlagen ob⸗ 
liegt, zu dieſer Zeit von ſeiner ſchleſiſchen Reiſe bereits zurück⸗ 
gekehrt fein dürfte.“ Mit der Invaliden⸗Altersver⸗ 
ſorgung ſieht es noch viel ſchlimmer aus. Hier iſt nach zu⸗ 
verläſſigen Mittheilungen noch nicht einmal das nöthige Material 
beſchafft, um die Vorarbeiten beginnen zu können. 

Der bisherige Verlauf der Angelegenheit hat den Kanzler 
anſcheinend doch davon überzeugt, daß die Löſung dieſer großen 
Probleme Zeit und gründliche Vorbereitung erfordert, daß 
jedes Drängen zur Entſcheidung in ſolchen Fragen vom Uebel 
iſt. Die liberalen Parteien haben jedenfalls keinen Grund, die 
eingetretene Stockung zu beklagen. Jeder Aufſchub in den ger 
fährlichen Experimenten auf ſtaatsſozialiſtiſchem Gebiete muß als 
ein Gewinn betrachtet werden. Und ſelbſt den Anhängern der 
ſozialpolitiſchen Richtung des Reichskanzlers müßte dieſes auf⸗ 
fallende Zaudern das Bedenken erregen, ob man ſich mit den in 
Vorſchlag gebrachten Schritten nicht auf einen falſchen Weg 
leiten laſſen würde. Wenigſtens haben ſich die bisher aufge⸗ 
tauchten ſozialpolitiſchen Projekte weder die Sympathie der 
großen Maſſe der Arbeiter erworben, noch haben ſie, wie die 
Reſolution des Zentralvereins der deutſchen Induſtriellen deutlich 
genug bekundet, die Großinduſtriellen zu befriedigen vermocht. 

Für die nächſte Reichstagsſeſſion iſt nach der gegenwärtigen 
Sachlage kaum noch eine Vorlage ſozialpolitiſchen Charakters zu 
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Aus dem Jahresbericht der Poſener Handels⸗ 


kammer pro 1882. 
(Tabak.) 

Die Tabakbranche unſeres Bezirkes hat nicht Urſache, mit beſon⸗ 
derer Befriedigung auf den Abſchnitt der Berichtsperiode zurückzublicken. 
Die Ueberſchwemmung unſerer Provinz mit Fabrikaten der weſtlichen 
Produktionsgebiete geſtaltete ſich ſtärker als je zuvor, und wenn es 
unter äußerſten Anſtrengungen mit vergrößertem Koſtenaufwande, ſo⸗ 
wie unter Gewährung der möglichen Konzeſſionen an die Käufer auch 
diesſeits gelang, die Umſätze auf gewohnter Höhe zu erhalten, ſo ent⸗ 
wickelt ſich doch, wie zu befürchten ſteht, aus dieſem Maſſenangebot mit 
der Zeit ein kaum haltbarer Zuſtand. 

Ein Mittel zur Aufbeſſerung der Geſchäftsverhältniſſe würden wir 
in der Gewährung der vollen, den heutigen Zoll⸗ und Steuerbeträgen 


„entiprechenden Exportbonifikationsſätze ſuchen. Wir harren, nachdem 


beinahe vier Jahre ſeit Emanation des Tabakſteuergeſetzes verfloſſen, 
noch immer auf die Einführung der in den 88 30 und 31 des Geſetzes 
vom 16. Juli 1879 feſtgeſtellten Exvortbonifikationsſätze. Das in Aus⸗ 
führung der Beſtimmungen dieſer 88 vom Bundesrath unterm 28. Mai 
1881 exlaſſene Regulativ, betreffend die Gewährung der vollen Zoll⸗ 
und Steuervergütigung für Tabak und Tabakfabrikate, iſt noch nicht 
in Kraft getreten; dagegen ſind vom Bundesrathe in der Sitzung vom 
23. November 1882 Uebergangsſätze für den Export feſtgeſtellt und am 
1. Dezember 1882 in Geltung geſetzt worden. Wie wenig aber die⸗ 
ſelben den durch das obige Geſetz in Ausſicht genommenen Beträgen 
entſprechen, zeigt folgender Vergleich? 
Exportbonifikationsſätze 


It. Geſetz vom lt. Verordnung 
16. Juli 1879 in vom 23. Novem⸗ 


Ausſicht ge⸗ ber 1882. gilti 
für 8 nommen. v. 1. Dez. 1882 ab. 
1. inländiſchen Rohtabak: 
unferment irt Mk. 33 Mk. 14 
fen ttkt na „ 40 „ 12 
2. entrippte Blätter „ 7 5 
3. Fabrikate aus inländiſchem 
Tabak: 
a) Schnupftabaea k „ 32 11 
b) Nauchtaba e „ 43 5 10 
6), Zigarren 5 50 „ 22 
d) Jigarretten Pe „ 85 „ 15 
4. 1 5 aus ausländiſchem 
abak: 
2 Schnupf⸗ u. Kautabal . . - „ 60 — 
DN 1 81 — 
o Sur „ 94 — 
ieee „988 — 
Von der Feſtſetzung einer angemeſſenen Exportvergütigung für 
Fabrikate, welche aus ausländiſchem Tabak hergeſtellt find, ift Anand 


enommen, obwohl eine ſolche behufs Entlaitung des einheimiſchen 

arkts wünſchenswerth erſcheint. Die Befürchtung, daß damit in 
einzelnen Fällen den Exporteuren ein reines Geſchenk gemacht werde, 
iſt nicht begründet, da die Vorräthe von Tabaken, welche unter der 
Herrſchaft der früheren Geſetze zu niedrigeren Sätzen verzollt bezw. 
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In Berlin, Dresden, Görlitz 


Jahrgang. 


Haa ſenſtein & Vogler, 


beim „Invalidendank“. 


Saforate SOFT. die ſechzgeſpaltene Petitzelle ober berei 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Oxpebition zu ſenden und werden für die am fols 

genden 141 Morgens 7 Uhr erſcheinende Kummer 518 
5 Ahr Nachmittags angenommen. 


verſteuert worden ſind, heute, nachdem das Geſetz vom 16. Juli 1879 

faſt vier Jahre in Kraft geweſen, nur ſehr geringfügig fein können, 

außerdem durch Zins⸗ und Gewichtsverluſt, Lager⸗ und andere Speſen 

fa 5 vertheuert haben, daß der Export derſelben einen Gewinn aus⸗ 
ießt. 

Als ein weiteres Mittel zur Entlaſſung der Branche bezeichnen 
wir die Verlängerung der Zoll⸗ und Steuerkreditfriſt für Tabak. 
Gerade beim Tabak iſt der Zeitraum, welchen die Bearbeitung und 
Lagerung beanſprucht, ein außergewöhnlich großer. Die Schnupftabak⸗ 
fabrikation vermag ſelbſt für den Fall, daß ſie das Rohprodukt gleich 
nach der Verſteuerung in Bearbeitung nimmt, erſt nach etwa anderthalb 
Jahren das fertige Fabrikat abzugeben. 

‚Der Umfang des in der Provinz in den Jahren 1881 und 1882 
betriebenen Tabakbaues ergiebt ſich aus folgender Tabelle: 
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g 5 Anbaufläche war alſo im Berichtsjahre ca. 50 ha kleiner 


Die Produktion erſcheint im Hinblick auf die Höhe der Beſte 
und die mit der Kontrolle, vornehmlich der 2 . 
zahl, verbundenen Schwierigkeiten nicht mehr recht lohnend. 

Die Einnahme an Tabaksſteuer im Etatsjahre 1882/83 betrug im 
Bereich der Provinzialſteuerdirektion 39.228,50 M. gegen 57 543.68 M. 
im EN die Steuer von Tabaksſurrogaten 2431,15 M., die Eins 
nahme an i 
Vorfahr). 


al 


re Deutſchland. 
Berlin, 19. Sept. So augenfällig die Sophi 
womit die klerikale Preſſe es als ein N in 1 


Kirche darzuſtellen verſucht, daß dieſe durch Geſtattung der Dis: 


pens⸗Geſuche die bedeutende Konzeſſion innimmt, 

der Staat im diesjährigen Juligeſetze gemacht 5 ſo Wide Ei 
ſich doch täuſchen, wenn man für unmöglich hielte, 
gierung auf dieſen klerikalen Gedankengang einginge. Gerade weil 
Anzeichen dafür vorhanden waren, daß dies ev. geſchehen würde hiel⸗ 
ten wir ſeit Wochen daran feſt, daß trotz der kriegeriſchen Artikel der 
„Germania“ die Dispenefrage friedlich erledigt werden würde, wie 
es auch geſchehen iſt. Man wird ſich natürlich regierungsſeitig hüten 
die Behauptungen der ultramontanen Preſſe von dem großen 
Zugeſtändniß der Kurie als richtig anzuerkennen; aber da die 
Parole an maßgebender Stelle für die Kirchenpolitik gegenwärtig 
dahin lautet, daß auf formelle Diſtinktionen nichts, auf die that⸗ 
ſächliche Annäherung Alles ankomme, ſo wird allerdings jetzt in 
Rom in einem Geiſte weiter verhandelt werden, als ob der Staat 


Anlaß hätte, über ein erfolgtes Entgegenkommen der Kirche Be⸗ 2 
Vermuthlich wird ſich das W auf Br 


Dem Setter ver dice 
em Gebiete der öflichen Perſonenfragen ergeben. 

weit wird man wohl nicht gehen, ſogar die en 825 
und Melchers wieder an die Spitze ihrer früheren Diözeſen zurück⸗ 
kehren zu laſſen, wie es jetzt dieſelbe „Germania“ verlangt, 
welche vor etwa einem Jahre betreffs dieſer beiden Prälaten 
durchaus reſignirt war. Aber man erwartet ein ſtarkes Zurück⸗ 


weichen hinter die noch unter Herrn von Puttkamer als Kultus⸗ 


miniſter angenommene Verhaltungslinie, wonach nur unt 
Bedingung der Rſignation der Erzbiſchöfe von Köln und Posen = 


1883. 


Ermittelung der Blätter⸗ 


oll für Tabak 112 535.60 M. (gegen 73 350,50 M. im 


daß die Re⸗ 
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der Wiederzulaſſung der Biſchöfe von Limburg und Münſter bie 
Rede ſein ſollte. Heute gehen die klerikalen Erwartungen bereits 
dahin, daß dieſe beiden Biſchöfe, mit oder ohne Einſetzung von 
Coadjutoren, begnadigt werden, ohne daß die Reſignationsfrage 
betreffs der Herren Melchers und Ledochowski gleichzeitig ihre 
Erledigung fände; dann behielte man die Hoffnung, auf einer 
ſpäteren Etappe des „Ausgleichs“⸗Weges auch darüber den 
klerikalen Willen durchzuſetzen, oder doch wenigſtens durch die 
im Laufe der Zeit von felbft eintretende Erledigung jeder ſolchen 
Perſonenfrage eines Zugeſtändniſſes überhoben zu werden. — 
Die ſeit Jahren im Herbſt ſtereotypen Ankündigungen von 
„Steuerreformplänen haben noch niemals ſo wenig 
greifbaren Anhalt gehabt, wie in dieſem Jahre. Ob der 
preußiſche Finanzminiſter eine ähnliche kleine Maßregel, wie in 
der letzten Seſſion die Abſchaffung der zwei unterſten Stufen 
der Klaſſenſteuer vorſchlagen wird, das mag dahingeſtellt bleiben: 
bei einem Etat von dem Umfange des preußiſchen gehört am 
Ende nur guter Wille dazu, die Geldmittel für eine derartige 
-Maßregel herauszurechnen, von der man fi im Hinblick auf 
die im Herbſt 1884 bevorſtehenden Reichstagswahlen wenigitens 
auf die preußiſchen Wahlbezirke einen günſtigen Eindruck ver⸗ 
ſprechen wird. Aber von den „großen“ Steuerreformen zu reden, 
zu denen im Reiche die Geldmittel beſchafft werden ſollen, dazu 
war niemals ſo wenig Anlaß vorhanden, als jetzt. Vorderhand 
ruhen die Ideen von der Beſchaffung von 100 Millionen oder 
ſo etwas völlig; es giebt nicht einmal Projekte, die doch ſonſt 
jo billig waren. Sehr möglich, daß man aus derſelben Rück⸗ 
ſicht auf die nächſtjährigen Reichstagswahlen, aus welcher man 
einen kleinen Erlaß, wenn auch nur für Preußen, verſuchen 
wird, in der letzten Seſſion der Legislaturperiode des Reichstags 
keinen Vorſchlag für die Einführung neuer Steuern machen will. 
Jedenfalls iſt es von Tabak und Bierſteuer Erhöhung ganz ſtill 
geworden. Die Steuerfrage wird in der bevorſt henden par⸗ 
lamentariſchen Kampagne wohl jo verlaufen, daß nur von ſpä⸗ 
teren „Erlaſſen“ und „Ueberweiſungen“ die Rede fein wird — 
unter dem Vorbehalt, über die neuen Laſten mit dem neuen 
Reichstag zu ſprechen. 

— Der Termin für die Einberufung des Land⸗ 
tages iſt, jo ſchreibt man der „N. Z.“, zwar noch nicht defi⸗ 
nitiv feſtgeſetzt, doch verlautet von informirter Seite, daß vor 
Mitte Novbr. die Einberufung nicht erfolgen wird. Die ur⸗ 
ſprüngliche Abficht, einen früheren Termin feſtzuſetzen, iſt mit 
Rückſicht auf die am 10. Novbr. flattfindende Lutherjubiläums⸗ 
feier fallen gelaſſen worden. Andererſeits ſollen die Vorlagen 
für den Landtag, die dies Mal weniger der Zahl als der Be⸗ 
deutung nach ins Gewicht fallen dürften, noch ziemlich weit im 
Rückſtande ſein, jo daß außer dem Etat andere Vorlagen dem 
Landtage bei einem früheren Beginn der Seſſioa kaum zugehen 
lönnten. Doch dürfte der 15. Noobr. der ſpäteſte Termin ſein. 


— Ueber die von der Regierung geplante Steuer⸗ 


reform laſſen ſich heute die „B. P. N.“ folgendermaßen aus: 
2 Bon den Zwecken, welche die Reichsſteuerxeſorm erreichen 


ute, iſt der eine, die Herſtellung der finanziellen Selbſtändigkeit des 
. auch nicht der Form, ſo doch der Sache nach in vollem 


Umfange erreicht. Schon im laufenden Nabre hat ſich das Reich aus 


em Koſtgänger der Einzelſtaaten in den Spender von Ueberſchüſſen 
— die Kaſſen der letzteren verwandelt. Für das Jahr 1884/85 dürfte 
der Betrag, um welchen der Reichszuſchuß an Preußen deſſen Matri⸗ 


Aularbeitrag überſteigt, nur um wenige Millionen hinter dem Betrage 
bes Erlaſſes an Eintommen⸗ und Klaſſenſteuer zurückbleiben. Der 
zweite Hauptzweck, die Entlaſtung von di rekten Steuern iſt. 
inſoweit es um direkte Verminderung der Staatsſteuern in Preußen 
ſich handelt, gleichfalls inſofern zu einem vorläufigen Abſchluß 
gebracht, als etwaige weitere Steuererlaſſe und rmäßigungen an 
Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer ihre Deckung durch Erhöhungen ders 
ſelben Steuer an anderer Stelle und beſſere Veranlagung derſelben, 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(70. Fortſetzung.) 


Die entſetzten Spielgenoſſen ſaßen ſprachlos da. Varinka 
hatte ihren Lockenkopf auf den Tiſch gelegt und das Geſicht in 
den Händen verborgen. Glymno ſaß mit ausgeſtreckten Beinen, 
die Hände in den Hoſentaſchen vergraben, da und ſtarrte in die 
Ferne. Die Karten lagen zerſtreut auf dem Tiſche umher, es 
ſah aus, als wären alle Zeugen des ſchrecklichen Auftrittes ver⸗ 
ſteinert worden. Wie lange ſie ſo beiſammen ſaßen, konnte 
Claud nie mit Beſtimmtheit angeben; er wußte nur, daß nach 
einiger Zeit die Fremden alle verſchwunden waren und er mit 
Glymno und der unglücklichen Dame, die er nicht mehr ſeine 
Stiefmutter nennen durfte, ſich allein befand. 

Varinka, die noch immer das Geſicht in den Händen ver⸗ 
graben hatte, ſtieß abgebrochene Klagelaute aus: Womit habe 
ich es verdient, daß gerade mir immer ſolche gräßliche Dinge 
zuſtoßen? Ich kann mich nie mehr in Paris ſehen laſſen! 
Ich will es nicht überleben — ich werfe mich in die Seine 
oder öffne mir eine Ader! .... Nach all den Jahren 
fürchterlicher Angſt und unaufbörlicher Geldopfer muß es nun 
durch einen ſo außerordentlichen Zufall herauskommen! Noch 
dazu, wo das Ende ſo nahe zu ſein ſchien! ſetzte ſie aufrichtig 
genug hinzu. 

Glymno machte eine wunderliche Grimaſſe. 

Nur zu wahr! ſagte er. Es iſt ein ſchlechter Streich, den 
ihr Fortuna da ſpielt. Ich hätte wenigſtens vergangenen 
Winter ſterben ſollen. Mir ahnte ſchon, daß etwas ſchlimmes 
im Anzuge war, als ich ſah, wie wir beide die ganze Nacht 
hindurch gewannen. Sein Blick ruhte auf dem Haufen Gold 
vor ihm, er ſtrich es ein und ſteckte es in die Taſche. Dann 
fuhr er zu Claud gewendet fort: Ich vermuthe, daß Sie gern 
etwas näheres über die Geſchichte hören möchten? 

Claud bejahte dieſe Frage. Geymno zündete ſich bedächtig 
eine Zigarette an, die er einem rothen, juchtenduftenden Etui 
entnahm, und lehnte ſich ſo bequem zurück, als wenn er eine 
recht ausgedehnte Geſchichte anfangen wollte. 
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alſo obne 8 weiterer Reichsſſeuern zu ſuchen haben 
würden. Völlig unerledigt, dagegen iſt noch die ungleich wichtigere 
Frage der indirekten Verminderung der direkten Steuern durch Er » 
leichterung der Kommunen. Dieſe Seite der Sache iſt des⸗ 
balb ſo ſehr wichtig, weil die Kommunalabgaben nicht nur an ſich im 
Ganzen die Staatsſteuern weitaus überfteigen, ſondern auch in Folge 
der ungleichen Vertheilung vielfach ungleich drückender wirken. Die 
Erleichterung der Kommunen wird auf doppeltem Wege angeſtrebt: 
durch Betheiligung an den Erträgen der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
ſollen ihnen neue Hilfsquellen erſchloſſen, durch Uebernahme einer 
Quote der Schullaſten auf den Staat ihre finanziellen Verpflichtungen 
vermindert werden. Nach beiden Richtungen ſollen die in der 
Eröffnungsrede zum Landtage vom 14. November vorigen Jahres an⸗ 
gekündigten Vorlagen die erforderliche Grundlage und zwar in zwie⸗ 
facher Beziehung ſchaffen: jene Maßregeln ſollen als organiſche Glie⸗ 
der in die ſeit lange das Bedürfniß anerkannte ſyſtematiſche Neuregelung 
der Kommunalbeſteuerung und der Dotation der Volksſchule ſich ein⸗ 
ordnen und zugleich ſoll auf dieſe Weiſe die ſichere Unterlage für den 
Bedarf an neuen finanziellen Mitteln behufs Abſchluſſes der Reichs⸗ 
ſteuerreform gewonnen werden. 

— Der Finanzminiſter hat den Bezirksregierungen die Aende⸗ 
rungen und Ergänzungen, welche die Anweiſung über Beſteu e⸗ 
rung des Gewerbebetriebs im Umberziehen 
erfordert, kundgemacht. Das mit dem 1. Januar 1884 in Kraft 
tretende Reichsgeſetz vom 1. Juli d. J. wegen Aenderung der 
Gewerbeordnung hat die bisherigen Vorſchriften über den er⸗ 
wähnten Gewerbebetrieb bekanntlich in vielen Punkten abge⸗ 
ändert. So find im Allgemeinen und abgeſehen von den Ange⸗ 
hörigen außerdeutſcher Staaten diejenigen Gewerbebetriebe, zu 
welchen nach der Reichs Gewerbeordnung ein Wandergewerbe⸗ 
ſchein (ſo heißen fortan die Legitimationsſcheine) erforderlich iſt, 
auch der Steuer vom Gewerbebetriebe im Umherziehen unter⸗ 
worfen. Die Ausnahmen von dieſer Regel find folgende: Wer 
rohe Erzeugniſſe der Land⸗ und Forſtwirthſchaft, der Geflügel⸗ 
und Bienenzucht im Umherziehen feilbietet, unterliegt der Steuer 
vom Gewerbebetrieb im Umherziehen, wenn dieſe Erzeugniſſe 
nicht ſelbſt gewonnen ſind, bedarf aber keines Wandergewerbe⸗ 
ſcheins; ferner: wer ein ſtehendes Gewerbe in Deutſchland 
betreibt und außerhalb des Gemeindebezirks ſeiner gewerblichen 
Niederlaſſung perſönlich oder durch in ſeinem Dienſt ſtehende 
Reiſende Beſtellungen auf Waaren ſuchen oder an anderen 
Orten als in offenen Verkaufsſtellen Waaren aufkaufen will, 
welche nur behufs deren Beförderung nach dem Beſtimmungsorte 
mitgeführt werden, bedarf eines Wandergewerbeſcheins, wenn er 
nicht für die Zwecke ſeines Gewerbebetriebs Waaren aufkauft 
oder Beſtellungen ſucht oder bei andern Perſonen als Kaufleuten 
oder ſolchen, welche die Waaren produziren, Waaren aufkauft. 
Für die Steuer ſind jedoch die vorſtehend angeführten Be⸗ 
ſchränkungen nicht maßgebend. Das Suchen von Waarenbe⸗ 
ſtellungen und der Waarenaufkauf werden, falls die ſonſtigen 
Vorausſetzungen zutreffen, auch dann dem ſtehenden Gewerbe⸗ 
betriebe zugerechnet, wenn ſie nicht für die Zwecke des ſtehenden 
Gewerbes ſtattfinden, und wenn das Aufkaufen der Waaren bei 
anderen Perſonen als den Produzenten derſelben oder Kaufleuten 
erfolgt. Wer, ohne in Preußen oder einem andern Staate des 
deutſchen Reichs ein ſtehendes Gewerbe zu treiben, im Umher⸗ 
ziehen Waaren zum Wiederverkaufe bei anderen Perſonen als 
Kaufleuten oder an anderen Orten als in offenen Verkaufsſtellen 
aufkaufen will, bedarf eines Gewerbeſcheins, auch wenn der 
Aufkauf bei den Produzenten erfolgt und gleichviel ob rohe 
Erzeugniſſe der Landwirthſchaft oder andere Erzeugniſſe und 
Waaren Gegenſtand des Aufkaufs ſind. Diejenigen, welche das 
Muſikergewerbe nur innerhalb eines Umkreiſes von 15km um 
ihren Wohnort ausüben, bedürfen keines Gewerbeſcheins, auch 
in denjenigen Fällen, in welchen ſie einen Wandergewerbeſchein 
brauchen. Fortan können Wandergewerbeſcheine zu Muſikauf⸗ 
führungen, Schauſtellungen u. ſ. w. auch für eine kürzere Dauer 


Kapitel VII. 

Die Geſchichte des Grafen Ponetzky. 

Die Geſchichte meines Lebens iſt eine ſo wechſelvolle und 
dadurch lehrreiche, daß ich ſchon oft bedauert habe, kein Tagebuch 
hinterlaſſen zu können, aus dem nach meinem Tode ein ſehr 
intereſſanter Roman zuſammengeſtellt werden könnte. Ich will 
Ihnen die Geſchichte meiner Jugend erſparen bis dahin, wo ich 
mit der Prinzeſſin Uranow zuſammentraf. Dies geſchah in 
Dresden. Ich war politiſch kompromittirt, hatte in meinem 
Vaterlande die Ehre mehrfacher polizeilicher Hausſuchungen 
gehabt und hielt es für das Gerathenſte, mich über die weſtliche 
Grenze zurückzuziehen, um nicht auf Staatskoſten eine lang⸗ 
wierige Reife nach dem fernen Oſten unternehmen zu müſſen. 
Ich hatte beinahe den letzten Rubel meines Erbtheils ausgegeben 
und ſah ein, wie vollſtändig unfähig ich für jede Beſchäftigung 
war, mit der ſonſt ein Mann ſeinen Lebensunterhalt gewinnt. 
Schon ſtand ich im Begriff, Straßenräuber zu werden, als die 
Prinzeſſin auf der Bühne erſchien und mich von allen meinen 
Sorgen befreite. Ich heirathete ſie einzig und allein um ihres 
Geldes willen, durchaus nicht aus Liebe — ſo ungalant das 
klingen mag. Nur die bitterſte Noth konnte mich bewegen, daß 
ich einer Ruſſin die Hand reichte — ich, ein Pole, ein politiſcher 
Flüchtling! Ah, wenn Sie geſehen hätten, was ich geſehen 
habe — wie die Männer ihren Familien, die Kinder ihren 
Eltern entriſſen, wie in einem Jahre achtzigtauſend Polen nach 
Sibirien geſchickt wurden! Das find Dinge, die man nicht wieder 
vergeſſen kann. Ach mein armes, armes Vaterland, was haſt 
du leiden müſſen! 

Die erſchlafften Züge des kranken Lebemannes verklärten 
ſich für einen Augenblick; ſeine ſonſt ſo heiſere Stimme klang 
hell durch das Gemach; er hielt inne und rang zitternd nach 
Alhem. Ein fürchterlicher Huſtenanfall packte ihn, und als dieſer 
überſtanden war, ſank er wie leblos zurück und der kalte Schweiß 
ſtand auf ſeiner Stirn. Eine Flaſche mit Limonade ſtand auf 
dem Tiſche, Claud füllte haſtig ein Glas damit und reichte es 
dem Grafen, er trank und verfiel dann wieder mit geſchloſſenen 
Augen in einen Zuſtand der Erſchöpfung, der dem Tode jo 
ähnlich war, daß die Prinzeſſin in die Höhe fuhr und ihren 
Mann (das war er doch trotz alledem und alledem) entſetzt an⸗ 


als das Kalenderjahr oder für beſtimmte Tage während des 
Kalenderjahrs ausgeſtellt oder ausgedehnt werden. 1 

— Wie die „B. B.3.* von zuverläſſiger Seite erfährt, 
wird der bisherige deutſche Geſandte in China, 
Herr v. Brandt, überhaupt nicht wieder auf ſeinen Poſten 
zurückkehren. Eine Erſetzung deſſelben durch einen anderen Dis 
plomaten iſt vorerſt nicht zu erwarten. Der Legationsſekretär 
Graf v. Tattenbach, der Herrn v. Brandt bisher vertrat, wird 
auch weiter proviſoriſch die Geſchäfte der deutſchen Geſandtſchaft 
in Peking führen. 

— Im Juſtizminiſterium werden nach der „Poſt“ gegen⸗ 
wärtig Erhebungen angeſtellt, welche den Zweck haben, zur Er⸗ 
läuterung der Denkſchrift zu dienen, welche dem Landtage in der 
nächſten Frühjahrsſeſſion mit Bezug auf die eventuelle Ueber⸗ 
nahme der Gerichtskaſſen von der Verwaltung der indi⸗ 
rekten Steuern im Finanzminiſterium auf die Juſtizver⸗ 
waltung zugehen fol. Geſetzeskraft könnte, im Fall der 
Landtag ſich für die erwähnte Uebernahme entſcheidet, eine ſolche 
Aenderung erſt mit dem 1. April 1885 erhalten. 


— Für die früheren Aktionäre der Berliner Nord⸗ 
bahn dürfte es von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß die ſeiner 
Zeit für dieſelben ſo traurig verlaufene Angelegenheit jetzt wie⸗ 
der aufgegriffen iſt, um den ſtark Geſchädigten für den Verluſt 
ihres vielen Geldes einen kleinen Ausgleich zu verſchaffen. Bes 
kanntlich waren zum Bau der Berliner Nordbahn 12 Millionen 
Thaler gezeichnet und mit dieſem Gelde die Baulichkeiten ſo weit 
ausgeführt worden, daß man der Inbetriebſetzung der Bahn in 
nicht all zu langer Zeit entgegenſehen konnte. Da zeigte es ſich, 
daß, um das Ziel zu erreichen, noch ca. 4 Millionen Thaler 


— 


aufgebracht werden müßten. Dieſe Summe zu beſchaffen, war 
aber bei dem inzwiſchen eingetretenen großen Krach eine Unmögz 
lichkeit. Man ſuchte nun die Unterſtützung des Staates zum Wei⸗ 
terbau der Bahn zu erlangen; dieſelbe wurde aber von dem Abs 
geordnetenhauſe abgelehnt. Hierauf ging die Bahn in den Beſitz 
des preußiſchen Staates über, wobei für die Aktionäre eine jede 
Entſchädigung fortfiel. Bei der Ablehnung der Staate hilfe lag 
ſelbſtredend keineswegs die Abſicht vor, dem Staate die ziemlich 
fertige Bahn für ein Butterbrot oder umſonſt in die Hände zu 
ſpielen, ſondern man fürchtete, daß, wenn man der Berliner 
Nordbahn die Staatshilfe leiſtete, ſich auch bald andere nothleidende 
Unternehmer melden würden, die ein Gleiches begehrten. Ge⸗ 
nug, der preußiſche Staat gelangte ſchießlich in den Beſitz der 
Nordbahn, die ihm jetzt mit der Fertigſtellung etwa vier Million 
nen Thaler koſten dürfte. Es iſt nun allerdings kein Grund 
vorhanden und auch keine Möglichkeit geboten, das Beſitzrecht des 
Staa es an der Bahn in irgend einer⸗Weiſe anzutaſten, aber ans 
dererſeus ſind viele der früheren Aktionäre der Nordbahn der 
Anfiht, daß es nicht des Staates würdig iſt, wenn ſich derſelbe 
aus dem Unglück feiner Bürger] einen Nutzen verſchafft. Man glaubt, 
wenn der Staat eine entſprechende Verzinſung und Amortiſation 
der von ihm bei dem Ausbau der Berliner Nordbahn aufge⸗ 
wandten Summe vorweg belaſſen werden würde, der jährliche 
Ueberſchuß ſehr gut als eine Entſchädigung für die um ihre 12 
Millionen Einzahlung gekommenen Aktionäre benutzt werden 
könnte. Es hat nun am 6. d. Mts. hier in Berlin eine Be⸗ 
ſprechung von ca. 100 Aktionären in dieſer Abgelegenheit ſtatt⸗ 
gefunden, welche eine Petition an das Aageordnetenhaus be⸗ 
ſchloſſen, in welcher ſie bitten: „Der preußiſche Staat wolle im 
Wege der Geſetzgebung den Aktionären der Berliner Nordbahn 
einen Antheil an Reinertrag dieſer Bahn bewilligen und derge⸗ 
ſtalt feſtſtellen, daß dem Staate vorweg für die von ihm aus 
Staatsfonds — nach Abrechnung der eingezogenen Baukautionen 
— zu dem Unternehmen verwendeten Kopitalien ein Johrespreis 


ſtarrte. Bald aber erholte er ſich wieder, zündete ſich mit zit⸗ 
ternden Händen eine neue Zigarette an und fuhr in ſeinem 
Vortrag fort: 

Zu der Zeit, von der ich rede, gehörte ich einer Geſellſchaft 
an, über die ich Ihnen nichts weiter ſagen kann, als daß ihre 
Statuten nicht dazu angethan waren, die Mitglieder ein ruhiges, 
bequemes Leben führen zu laſſen. Es war nicht ſobald bekannt, 
daß die Millionen der Prinzeſſin mir zugänglich waren, als ich 
auch ſchon Rechenſchaft darüber geben mußte. Meine fortwäh⸗ 
renden Geldforderungen und zeitweiligen Reiſen, für die ich 
keinen Grund angeben konnte, hatten bald genug allen ehelichen 
Frieden zwiſchen mir und meiner Frau zerſtört. 

Es war im Herbſte 1858, als ich mich auf den Weg nach 
Warſchau machte, um die erſten Vorbereitungen für den großen 
Aufſtand zu treffen, der fünf Jahre ſpäter zum Ausbruch kommen 
ſollte. Ich hatte alles mir Aufgetragene vollendet und war im 
Begriff, wieder über die Grenze zu entfliehen, als ich der Polizei 
in die Hände fiel. Das weitere können Sie ſich denken: ſch 
wurde zur Verbannung nach Sibirien verurtheilt. Sie haben 
von den melancholiſchen Gefangenentraneporten durch die Dörfer 
im Oſten Rußlands gehört. Ich kann Ihnen ſagen, daß ich vor 
Ablauf einer Woche fünfzig Mal beſchloſſen hatte, einen Flucht⸗ 5 
verſuch zu machen, blos um niedergeſchoſſen und von meiner 
Qual erlöſt zu werden. Meine Füße ſchmerzten derartig, daß 
jeder Schritt mir Todespein verurſachte, und die einzige Ermu⸗ 
thigung, die mir wurde, war ein Peitſchenhieb oder ein Stoß 
mit der Lanze eines der uns begleitenden Koſacken. Das Schickſal 
wollte es, daß ain einer Nacht die Kälte jo ſcharf wurde, daß ich 
auf dem Fußboden des hölzernen Stationshauſes, wo ich mit 
einigen Hundert Leidensgefährten die Nacht zubringen ſollte, 
nicht ſchlafen konnte, ſo todesmüde ich mich auch niedergelegt 
hatte. Da lag ich nun und malte mir aus, wie köstlich es ſein 
müßte, dem im Thorweg ausgeſtreckten Offizier den Hirnſchädel 
einzuſchlagen. An der kahlen Mauer hing eine Nichtlampe, bei 
deren elendem Schein ich eine Piſtole entdeckte, die neben dem 
ſcnuchenden Offizier lag und die wildeſten Gedanken in mir 
erweckte. Zuletzt konnte ich dem Verlangen nicht wiederſlehen. 
Ich kroch wie ein Dieb auf Knieen und Händen nach der Thür 
und bemächtigte mich der Piſtole. Dann belauſchte ich kateend 
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von 4 pCt. geſichert, daß außerdem aus dem Reinertrag behufs 
Tilgung der verwendeten Kapitalien, / pCt. pro anno zu Guns 
ſten des Staats ausgeſchieden, dagegen der alsdann verbleibende 

. Reſt unter die Aktionäre, denen für jede Aktie ein Berechtigungs⸗ 
ſchein auszufertigen ſei, vertheilt werde. — Eine zweite Ver⸗ 
ſammlung in dieſer Angelegenheit findet Donnerſtag, den 20., 
Abends 8 Uhr, hier in Berlin, Neue Grünſtraße 28, ſtatt, in 
welcher weitere Maßnahmen berathen werden ſollen. Da nun 
von unſeren Leſern jedenfalls Verſchiedene zu den früheren 
Aktionären der Berliner Nordbahn gehören, wollen wir nicht 

unterlaſſen, fie auf dieſe Verſammlung aufmerkſam zu machen. 

Die Möglichkeit iſt gar nicht ausgeſchloſſen, daß das Vorgehen 
in dieſer Sache ein günſtiges Reſultat herbeiführen kann. 

— Die Erklärung des königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts 
Berlin⸗Magdeburg, daß es gegenüber den Hinterbliebenen der 
bei der Steglitzer Kataſtrophe Verunglückten die Ent⸗ 
ſchädigungspflicht prinzipiell abweiſen müſſe, hat überall berech⸗ 
tigtes Aufſehen erregt, zumal man in juriſtiſchen Kreiſen der 
beſtimmten Meinung iſt, daß die Einwendungen, durch welche 
der Fiskus jene Pflicht von ſich abzuwälzen ſucht, durchaus un⸗ 
haltbar find. So ſchreibt dem „Berl. Tagebl.“ der Rechts⸗ 
anwalt Paul Michaelis in Berlin: 

„In Bezug auf die Notiz in der heutigen Nummer des „Berliner 
Tageblatts“, daß das Eiſenbahnminiſterium gegenüber den Hinterblie⸗ 
benen der bei Steglitz Verunglückten die Entſchädigungspflicht prinzipiell 
abgelehnt hat, weil nach dem Reſultate der Unterſuchung „die Ver⸗ 
unglückten den Unfall durch eigenes Verſchulden herbeigeführt haben.“ 
erlaube ich mir, Sie darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſer Begrün⸗ 
dung, als der ſubjektiven Beurtheilung des als Partei auftretenden 

iskus entſpringend, für den Rechtsanſpruch der Hinterbliebenen wenig 
ewicht beizulegen iſt. Im Prozeſſe ſteht dem Richterkollegium auf 
Grund des vom Fiskus vollſtändig zu erbringenden Beweismaterials 
die Würdigung der Frage zu, ob der Verunglückte durch eigenes Ver⸗ 
ſchulden den Unfall verurſacht hat. Ob und inwieweit es dem Fiskus 
gelingen wird, dem einzelnen Verunglückten ein eigenes Verſchulden 
überhaupt nachzuweiſen, iſt ſehr fraglich, faſt unglaublich aber, daß in 
Anbetracht der ungeheuren Menſchenmaſſe, in welcher der Einzelne 
ohnmächtig war, dem Gerichte die Ueberzeugung wird verſchafft werden 
können, daß ein derartiges ſchuldhaftes Handeln des einzelnen Verun⸗ 
glückten vorliegt, weſches in unmittelbarer Kauſalbeziehung zu dem 
Unfall ſteht. Denn nur ein ſolches eigenes Verſchulden des Verun⸗ 
glückten entlaftet nach der konſtanten Judikatur den Betriebsunter⸗ 
nehmer, und in der bloßen Uebertretung des Bahnpolizei⸗Reglements 
allein iſt daſſelbe ohne Weiteres nicht anzunehmen. Ich halte den 
Entſchädigungsanſpruch für vollkommen gerechtfertigt und bin von 
dem günſtigen Ausgange eines Prozeſſes gegen den Fiskus derart 
überzeugt, daß ich mich gern bereit erkläre, den Hinterbliebenen unent⸗ 
geltlich meinen Beiſtand zu widmen.“ 

Aus Kiel, 18. September, wird der „Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Das Uebungsgeſchwader lief geſtern bei 
ganz wunderbar ſchönem Herbſtwetter ein und die Offiziere 

-ſprachen ſich mit wirklichem Entzücken über die mondhellen 
Nächte der letzten Zeit aus. Sie haben auch praktiſch eine ſehr 
wichtige Lehre gegeben: auch die hellſte Nacht gewährt keinen 

Schutz gegen die Torpedoboote. Noch bei dem letzten Nachtma⸗ 


— 


növer am 16. September gelang es troß aller Wachſamkeit den geklagten eine ebenſo große Anzahl von Entlaſtungs zeugen (offen werde. 


vier kleinen graugeſtrichenen blitzſchnellen Booten, ſich unbemerkt 
heranzuſchleichen und ihre Torpedos in nächſter Nähe der Panzer 
zu lanziren. Die deutſchen Boote haben ſich vortrefflich bewährt, 
und unſere Offiziere ſind der Ueberzeugung, daß keine Marine 
beſſere beſitzt. Es hat ſich aber gezeigt. daß der Dienſt in dieſen 
Booten ein ganz beſonders geübtes Perſonal erfordert, wie das 
ganze Torpedoweſen überhaupt. Der gefährlichſte Gegner zur 
See wird in Zukunft derjenige fein, welcher am beſten mit der 
furchtbaren Torpedowaffe umzugehen verſteht. 
den Fachkreiſen die Verfügung ſehr freudig begrüßt, daß die 
Torpedolbungen im Winter fortdauern ſollen. Ueberhaupt 
herrſcht in der Marine ein friſcher, fröhlſcher Geiſt und große 
Schaffensluſt. Herr v. Caprivi wirkt entſchieden belebend, indem 


den ſchweren Athem des Schlafenden, der, wie es ſcheint, kein] Spürchen Muth in mir erſtorben war. 


anderer als der liebenswürdige Karakow war, nur daß ich ſeinen 
Namen nicht eher als heute Abend in Paris erfuhr. 

Wenn ich aus der Thür gelangte und draußen die Schild⸗ 

wache todtſchoß, ſo ließ ſich hundert gegen eins wetten, daß ich 

mich hätte retten können. Die Schwelle zu überſchreiten, ohne 

1 dieſen plumpen Körper zu bewegen, war jedoch eine pure Un⸗ 

möglichkeit. Ein Ausweg fiel mir ein. Ich beugte mich über 


| 


3 

er die bisher latenten Kräfte heranzieht und ihre Meinung jagen 
läßt. Bei den Inſpizirungen war er von zwei Kontreadmiralen, 
dem Grafen Monts und dem Chef des Stabes der Admiralität 
Knorr begleitet, die ausdrücklich berufen find, ſich über den Aus⸗ 
fall der diesjährigen Uebungen gutachtlich zu äußern. Kontre⸗ 
Admiral v. Wickede hat auch in dieſem Jahre die Zeit ſehr gut 
zu nutzen verſtanden und auch die wichtigen neugeſtellten Auf⸗ 
gaben energiſch in Angriff genommen. 

— Gegen den Zeitungsſpediteur Louis Rinkel aus Berlin, 
welcher ſeit Monaten in großartigem Maßſtabe in Berlin, Breslau, 
Poſen und zuletzt in Braunſchweig, Elberfeld, Aachen ſeine jüdiſchen 
Glaubensgenoſſen beſchwindelt hat, indem er Gelder für Zeitungs⸗ 
Abonnements erhob, ohne nachher eine Zeitung zu liefern, iſt nun end⸗ 
lich von der Berliner Staatsanwaltſchaft ein Steckbrief wegen Betruges 
in der „Voſſiſchen Zeitung“ erlaſſen worden. i 2 

Danzig, 18. Sept. Der Redakteur des politiſchen Theiles der 
„Danziger Zeitung“, 13 Röckner, hatte ſich heute vor der Straf⸗ 
kammer des biefisen Landgerichts gegen eine auf Majeſtäts⸗ 
beleidigung gerichtete Anklage zu verantworten, welche durch 
einen Paſſus der „Politiſchen Ueberſicht“, den Rücktritt des Marine⸗ 
miniſters v. Stoſch und die Beſtellung des Generals v. Caprivi zu 
ſeinem Nachfolger beſprach, begangen ſein ſollte. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf Freiſprechu⸗ 

Kiel, 18. Sept. 
mitgetheilt wird, ſoll im nächſten Sommer die größte Anzahl der zur 
Marineſtation der Oſtſre gehörigen Schiffe, ca. 15 an der Zahl. in 
Dienſt geſtellt werden. Man beabfichtigt dadurch, verſuchsweiſe 
feſtzuſtellen, inwieweit das vorhandene Perſonal des aktiven Dienſtſtan⸗ 
des und der Reſerve für eine eventuelle Mobilmachung ausreichend 


ſein wird. 

Münſter, 17. Sept. Ueber die Rührigleit des Abgeordneten 
Eugen Richter ſchreibt der „Weſtf. Merk.“ Wo er nur hinkommt, 
ſorgt er für die Intereſſen ſeiner Partei. Auf ſeiner Reiſe in den 11. 
Wahlkreis beſuchte er auch Oldenburg. Seitdem dort bei der letzten 
Neichstagswahl ſein Schützling und Adjutant, der hieſige Rechtsanwalt 
Maibauer, gewählt iſt. hat er für jene Stadt ein beſonderes Intereſſe. 
Nun ſah Herr Richter zu ſeinem Zorne, daß in Oldenburg kein fort⸗ 
ſchrittliches Preßorgan exiſtire, und beſchloß, ſofort Wandel zu ſchaffen. 
Er konferixte mit einigen fortſchrittlichen Parteiführern und im Nu 
war das Geld und ein Verleger da. Darauf mußte auch noch ein 
Redakteur beſchafft werden; das iſt aber bei einem Blatte, das ſeinen 
geiſtigen Bedarf aus der hieſigen fortſchrittlichen Waſchküche bezieht, 
nicht die Hauptſache. Herr Richter kreirte einen Herrn, der vom Rechts⸗ 
anwalt zum „Re chnungsſteller“ (Winkeladvokat) avancirt iſt, und jetzt 
erſcheint das neue Blatt ſchon am 1. Oktober. An ſolcher Rührigkeit 
können ſich andere Parteien ein Beiſpiel nehmen. RE 

Neu⸗Stettin, 18. Sept. Eine Affaire, die ihrer Zeit vielen Staub 
aufgewirbelt hat, wird nun endlich nach Jahren nächſtens vor dem 
Schwurgerichte in Köslin ihren Abſchluß finden. Es iſt dies der Neu⸗ 
Stettiner Synagogenbrand. Als vor einigen Jahren der 
bekannte antiſemitiſche Agitator Henrici ſeine Brandreden in Neu⸗ 
Stettin hielt, wurde der Neu⸗Stektiner Tempel durch Feuer zerſtört. 
Es lag augenſcheinlich eine Brandſtiftung vor. Die Juden beſchuldigten 
die Chriſten und umgekehrt, die Chriſten die Juden derſelben. Ca. 


2 ee haben die Unterſuchungen gedauert, deren Reſultat war, daß] werfen wollte. 


mehrere jüdiſche Bürger in Anklageſtand verſetzt wurden und bereits in 
der vorigen Schwurgerichtsperiode abgeurtheilt werden ſollten. 

18. Oktober er. werden nun die öffentlichen Verhandlungen dieſes Pro⸗ 
zeſſes beginnen, für welche etwa acht Tage in Ausſicht genommen find, 


Freitag. 21. September. 

nur kurze Zeit des Jahres gönnen kann, iſt der Wein. Ich ſagte, es 
ſei ein Glück und Unglück zugleich, daß der Bauer keine größeren An⸗ 
ſprüche an das Leben ſtellt, denn wie die Dinge heute ſtehen, könnte 
er ſich nicht befriedigen. Das iſt fein Gluck; während fein Unglück 
darin beſteht, daß ihm eben durch dieſe Bedürfnißloſigkeit der Drang 
fehlt, feine materielle Lage zu verbeſſern 5 { 

„Kommen die Wahlen, jo wird der Bauer fajolirt, es wird alles 
Mögliche und Unmögliche verſprochen. Bei einer ſolchen Gelegenheit 
wurde einmal dem Bauer die Zuſage gemacht, er brauche drei Jahre 
keine Steuer zu zahlen: und richtig, Niemand urgirte ſie die ganze 
Zeit bindurch: doch hinterdrein wurde die ganze Strenge des Geſetzes 
ins Treffen geführt. Was er alle Jahre mit geringen Opfern hätte 
zahlen können, wurde nun auf einmal gefordert. Kein Sack Frucht- 
fein Stück Vieh wurde ihm gelaſſen, ohne Erbarmen und Schonung 
wurde ihm Alles genommen: wie er ſich weiter hilft. das iſt feine 
Sache. Die Frucht und das Vieh waren verkauft und noch immer 
waren die Rückſtände nicht gedeckt, denn oft kommt es vor, daß die ver⸗ 
äußerten Sachen die Speſen kaum decken, und ſo führen die Steuer⸗ 
Exekutoren (eine Landplage) ein luſtiges Leben und laſſen fleißig die 
Trommel rühren. Schließlich kommen die Felder und Wieſen daran, 
und ſo ſchafft ſich der Staat allmählich Tauſende von Jochen, die un⸗ 
bearbeitet, verlafien daliegen und daher auch keine Steuer tragen. 

Der Bauer glaubt jetzt den Verſprechungen nicht mehr jo leicht; 
feine Furcht vor Vermehrung der Laſten iſt fo groß geworden, daß 
„B. in manchen Gegenden, wo eine Kommiſſion zur Aufnahme der 


ng. 
Wie der „Danz. Ztg.“ von unterrichteter Seite Boflbäume entſendet wurde, der Bauer aus Furcht, es könne feine 


Zwetichtenbäume eine neue Steuer treffen, dieſe zu Brennholz machte.“ 

In Bezug auf die eventuelle Löſung der Wappenumſchrifts⸗ 
frage verlautet jetzt, Tiſza ſei geſonnen, vom Reichstage für die 
Regierung eine diskretionäre Gewalt zu verlangen, ohne daß 
dabei die Frage im Prinzip weder geprüft, noch entſchieden würde. 
Hiermit nun werden die Vertreter der kroatiſchen Nationalpartei 
ſchwerlich zufrieden ſein; ſie beſtehen nach wie vor auf ihrem 
urſprünglichen Standpunkte, die Regierung habe ſich einer Ver⸗ 
faſſungsverletzung ſchuldig gemacht und müſſe zur Rechenſchaft 
gezogen werden. 

Peſt, 18. Sept. Die „Ung. Pot“ meldet aus Agram: Nach⸗ 
richten über neue Aufſtände oder Bewegungen in der e 
liegen nicht vor, aber die Zuſtände daſelbſt ſind beklagenswerth. Vie 
Gemeinde⸗Aemter funktioniren nicht, weil die Funktionäre theils miß⸗ 
bandelt, theils aber durch Drohungen eingeſchüchtert wurden. Die 
Bevölkerung iſt noch ſehr aufgeregt. In der Gemeinde Bednja in 
Zagorien, wo die Bauern, durch Hetzer verleitet, das Haus eines 
iſraelitiſchen Bürgers verwüſteten, tragen dieſelben jetzt als Zeichen 
der friedlichen Eintracht ohne Entgelt Steine, Ziegel, Kalt und Sand 
zum Wiederaufbau des Hauſes herbei. 


Frankreich. 


Paris, 18. Sept. Die Abreiſe des Generals Bouet 
nach Hongkong und nach Hauſe wurde durch Zwiſtigkeiten zwi⸗ 
ſchen den franzöſiſchen Militär⸗ und Zivilbehörden veranlaßt, 
weil Bouet ſich den Weiſungen des Zivilgouverneurs nicht unter⸗ 
Der „Temps“ meldet über dieſe hinterindiſchen 
Verhältniſſe: „Im Monat Mai, als die Kredite für Tonkin 
verlangt wurden, glaubte man, daß es ſich nur um den Kampf 
mit einer Handvoll Leute der ſchwarzen Flagge handle, und hielt 


da etwa 60 Belaſtungszeugen vernommen werden müſſen, und die Ans | fich überzeugt, daß die erſten Verſtärkungen ausreichen würden, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 18. Sept. Die „Wiener Landwirthſch. Ztg.“ ſchil⸗ 
dert die kroatiſchen Zuſtände folgendermaßen: 

Der kroatiſche Bauer, von Natur aus mit einer gewiſſen Intelli⸗ 
genz ausgeſtattet, wie man ſie nicht leicht wieder bei Landbewohnern 
findet, iſt anſpruchslos, gutmüthig, unterwürfig, aber — und das 
mit Recht — mißtrauiſch. Kein Stand wird ſo von allen Klaſſen der 
Bevölkerung ausgenützt, wie er, und viele Exiſtenzen gründen ſich nur 


Deshalb iſt in | darauf, den Bauer auszuſaugen; kein Wunder daher, wenn er Jeden 


mit Argwohn betrachtet. Es iſt ein Uebel und ein Glück zugleich, daß 
er ſo N iſt. Ein wenig Kukuruzſterz, Kukuruz⸗ oder Hirſebrot, 
zur Abwechſelung Kraut und Fiſolen, welche zuſammen gekocht wer⸗ 
den, und rohe Zwiebel find feine alleinige Nahrung; ein Urzuſtand 
an Bedürfnißloſigkeit. Der einzige Genuß, den er ſich und meiſtens 


um in einer gewiſſen Ausdehnung ein Gebiet 


von der Zivilbehörde organifirt werden könnte. Der mord 


N 


Eindruck, der in Tonkin und China durch den Tod Riviére's Bin. 


hervorgebracht wurde, hat leider dieſe Vorausſetzungen getäuſcht; 
der Zivilkommiſſar hatte keine Einwirkung auf die Leitung der 
eigentlichen Kriegsoperationen. Aber laut den dem General Bouet 
ertheilten Weiſungen ſollte dieſer ſich unter allen Umſtänden mit 
dem Zivilkommiſſar verſtändigen. Andererſeits war Admiral 
Courbet in dem Oberbefehl der Flottendiviſion vollſtändig unab⸗ 
hängig. Man hat in Folge deſſen daran gedacht, den Oberbefehl 
in einer Hand zu konzentriren, und der Admiral Courbet ſoll 
bevollmätigt werden, den Oberbefehl zu führen.“ Durch Bouet's 
Abreiſe ſind die Kriegsoperationen in Tonkin nicht aufgegeben, 
aber man glaubt nicht, daß es vor Ankunft der mit Ungeduld 


Soviel war mir gewiß: 
der Zug würde den Ort nicht verlaſſen, 
Winkel darin unterſucht hatte. Das Feld erreichen zu wollen, 
wäre gewiſſer Tod geweſen, und von menſchlicher Barmherzigkeit 
zu hoffen, daß ſie die Gefahr auf ſich nehme, um mich zu ver⸗ 
bergen, ſchien verlorene Hoffnung zu ſein. Allein mit dem erſten 
Anbruch des Tages kam eine Frau aus dem Hauſe, um Holz 
zu holen, der entdeckte ich mich, war aber freilich ganz gefaßt 


meinen Koſacken und rührte feinen Arm an. Als er die Augen] darauf, daß fie ſogleich nach dem Stations hauſe eilen und 


öffnete, ſah er mich neben ihm kauern, den Finger an die Lippen Allarm ſchlagen würde. 


und die Piſtole einen Zoll weit von ſeiner Stirn haltend. 
Jedes intelligente Weſen in ſeiner Stelle würde unter den 
obwaltenden Umſtänden geſchwiegen und mich als Herrn der 
Lage anerkannt haben. Dieſer ruſſiſche Lieutenant kann aber 
nie das leiſeſte savoir-vivre beſeſſen haben. Er fuhr auf mich 
zu und brüllte, als ob der Tag des Gerichts erſchienen wäre. 


Sie aber erwies ſich als eines der we⸗ 
nigen menſchlichen Geſchöpfe, 
Flecke haben. Kein Wort kam über ihre Lippen, ſie winkte mir 
nur, ihr in das Haus zu folgen, zog dort im Fußboden eine 
Fallthür in die Höhe und zeigte nach unten. 

Sie werden mir glauben, daß ich keine zweite Aufforderung 
brauchte, um die Leiter hinunterzuklimmen, die in den Keller 


Ich geſtehe, daß fein Benehmen mich fo unvorbereitet traf, daß] führte. Dann brachte mir meine Retterin einen Laib Brot und 


ich zurückſprang, ohne den Hahn zu ziehen. Als indeſſen die 
Schildwache hereinſtürzte, faßte ich mich. Ich feuerte auf Ka⸗ 
rakow, ſah ihn hinſtürzen, brachte den Kolben meiner Piſtole 


eine Flaſche mit Wutki und flüſterte mir zu: Haken Sie die 
Leiter ab und ziehen Sie ſie ganz beiſeite. Das that ich und 
ſofort ließ ſie die Fallthür herab und mich in vollſtändiger 


mit dem Ohr des einen Soldaten in ſehr nahe Berührung und Finſterniß zurück. 


floh hinaus in die Nacht — die andern Koſacken, die der Schuß 
erweckt hatte, wie ein Rudel Wölfe hinter mir her. 
| Das Stationshaus ſtand am Ausgang des Dorfes, und ich 
war beſonnen genug, nicht in das offene Feld hinauszueilen, wo 
f man mich unfehlbar eingefangen hätte, ſondern die Dorfſtraße 
hinunter uſtürzen. Mit Hilfe der Dunkelheit und mannigfacher 
Kunſtgriffe gelang es mir, meine Verfolger irre zu führen. Ich 
wandte mich nun nach der 
kroch über den Fahrweg nach einem alleinſtehenden Gebäude, 
dem die Lehmmauer, die das Dorf umgab, vorüberführte. Ich 
ſtahl mich in einen Schuppen und verbarg mich hinter einer 
Schicht Holz. Dort blieb ich mehr als halb 
Morgen. Die Koſacken kamen nicht an mein Verſteck. Ich hörte 
fie die Straße hinunter⸗ und außen um die Mauer herum⸗ 
ee aber in den Hof kamen fie nicht, und endlich wurde 
alles 


fill. 
Ich ſchäme mich nicht zu geiteben, 
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ſchrecklichen Kälte vor dem Grauen des Morgens jedes ſätzlich mag hier 


(Fortſetzung folgt). 


Muſikaliſche Rundſchau. 
u 


Das Kapitel der leidigen Theaterbrände iſt auch diesmal 
wieder durch leider zahlreiche Beiſpiele zu erweitern. Der Brand 


Richtung des Stationshauſes zu und ber Nationaltheaters in Berlin wird noch in friſcher Erinnerung 
an haften; 


Ende April brannte zu Mantua das Theater Andreani 


Caſamicclola mit das einzige größere Gebäude geweſen ſein ſoll, 


ehe er nicht jeden] welches bei der neulichen Kataſtrophe verſchont blieb, wie man 


ſagt, weil es ein Holzbau war. 

Nicht durch Feuer verzehrt, wohl aber durch Theilnahmlofigkeit 
des Publikums kaltgeſtellt wurde das fürſtliche Hoftheater zu 
Rudolſtadt, welches trotz der Subvention nicht lebensfähig war. 
Neue Theaterbauten beabſichtigt man in Halle und in Karlsbad und in 
Newyork wird ein Opernhaus entſtehen, in welchem ausſchließlich 
die amerikaniſche Oper kultivirt werden ſoll. Nicht weniger 
denn 5 amerikaniſche Opern haben neuerdings das Licht der 


die Herz und Kopf auf dem rechten] Welt erblickt, die an dieſer Stätte zunächſt ihre Pflege finden 


ſollen, ihre Komponiſten heißen Pratt, Bartlett, Stoepel, Stahl 
und Millard. Auch am Themſe⸗Ufer zu London wird der Bau 
des Gebäudes wieder emſig aufgenommen, welches künftig die 
ſpezifiſch engliſchen Opern (es exiſtiren deren eine ganze Serie) 
hegen und pflegen ſoll; es mag vielleicht künftighin eine recht 
delikate kritiſche Aufgabe werden, Weſen und Unterſchied der eng⸗ 
liſchen und amerikaniſchen Oper feſtzuſtellen, wenn man n 
ſchlechtweg von geographiſcher Baſis ausgehen will. 

Für die Erweiterung der Operettenbühne ſorgt die Großſtadt 
Berlin in ausgiebigſter Weiſe; nicht weniger denn 3 feſte bauliche 
Stützen werden der leichten Muſe künſtig angewieſen ſein; von 
einer zweiten ſtändigen Opernbühne verlautet dagegen nichts, nach 
dieſer Richtung hin bleibts vorläufig bei der Sommeroper. 

Haben wir ſoeben neu entſtehender Bühnen gedacht, jo ſei auch 
derer nicht vergeſſen, denen es beſchieden iſt, nach Jahrzehnten 
der Wirkſamkeit jubiliren zu können. Wir nennen zunächſt die 
Stadttheater zu Mainz und Nürnberg, die am 21. Sep⸗ 
tember und 1. Oktober 1833 eingeweiht wurden und demnach 
jetzt die Feier ihres 50 jährigen Beſtehens begehen; in Nürnberg 


in Folge einer Gasexploſion ab, ebenſo die Bühnen zu Savona wird damit gleichzeitig das 25jährige Direktionsjubiläum von Maxi⸗ 


in Italien und zu Lima in Peru; Mitte Juni wurde in 
der Flammen und ebenſo wüthete das böſe Element gegen das 
Theater zu Tours (14. August), Jekaterinodar (Kaukaſus) und 
ganz kürzlich gegen das zu San Franzisko; hier verbrannte auch 
ein Schauſpieler und die geſammten Koſtüme und Inſtrumente 


daß unter dem Eindruck] der bekannten herumziehenden „ſpaniſchen Studenten“. Gegen⸗ 
noch angeführt werden, daß das Theater zu Beſtand; es iſt dies ein 


erſtarrt bis zum | Warſchau und gleichzeitig in Boſton das Opernhaus ein Raub | Bühnen zu Fürth, 


milten Ref gefeiert werden, der gleichzeitig mit Nürnberg die 
Erlangen und Bamberg unter ſeinem Szepter 
vereinigt hat und dadurch für Nürnberg geſunde Verhältniſſe ges 
ſchaffen hat. Mainz hat während der 50 Jahre Über zwanzig Mal 
ſeinen Direktor gewechſelt; hier könnte alſo beinahe eine Doppelfeier 
ſtaltfinden, nämlich, auch die des 25. Direktors. Das deutſche Lan⸗ 
destheater in Prag feierte am 21. April feinen hundertjährigen 
Inſtitut welches in der zweiſprachigen 
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näre Partei abermals ihr Glück verſuchen werden, > ire 
kiefeinſchneidende Armeereformen und durch er Bee Politik 
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es, daß 
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erwarteten franzöſiſchen Verſtärkungen zu ernſten Kämpfen kom⸗ 
men werde. Es ſcheint, daß Bouet gegen den Willen des Zivil- 
kommiſſars unverzüglich Sontay angreifen wollte, aber der 
Marineminiſter, den er erſucht hatte, nach ſeinem Plane vorzu⸗ 
gehen, ſchlug es Bouet ab und ſchickte ihn „in Miſſion“ nach 
Hongkong. 

Paris, 17. Sept. Der „National“ bringt folgende Mit⸗ 
theilung: „Wir erfahren aus zuverläſſiger Quelle, daß das 
Kopenhagener Kabinet durch die Sprache der fremden 
Blätter über die königlichen Beſuche in Fredensborg und die 
dortige Anweſenheit des Herrn Gladſtone wenig erbaut iſt. 
Die Däniſche Regierung wünſcht vor Allem nicht den Schein 
auf ſich zu laden, eine antideutſche Kundgebung zu 
machen, und die Kopenhagener offizlöſe Preſſe erklärte vom erſten 
Tage an, daß der Beſuch des Katjers von Rußland keinen po⸗ 
litiſchen Charakter habe. Die Vorausſetzung, daß Herr Gladſtone 
die Bildung einer ruſſiſch ſkandinaviſchen Liga, dazu beſtimmt, 
dem deutſchen Einfluß im Norden das Gleichgewicht zu halten, 
mit Vergnügen ſehen würde, hat keinen Grund. Eine ſolche 
Liga iſt übrigens aus dem einfachen Grunde unmöglich, daß der 
König von Schweden ſchon, zum wenigſten moraliſch, in die 
öſterreichiſch deutſche Allianz eingetreten iſt. Bei den großen 
Fragen internationaler Politik wird das Stockholmer Kabinet 
ſein Auftreten nach dem des Herrn v. Bismarck richten. Man 
verſichert uns übrigens, daß ſelbſt in Dänemark die liberale 
Meinung jeder Familienpolitik vollſtändig feindſelig geſinnt iſt, 


den europäiſchen Völkerrath“ neuerdings zum Berathungsgegenſtande 


geworden iſt. 

Das Wolff ſche Bureau konnte geſtern aus Madrid die 
Behauptung der hauptſtädtiſchen Journale regiſtriren, wonach 
bald nach der Rückkehr des Königs Sagaſta mit der Bildung 
eines neuen Kabinets beauftragt werden wird. 


Rußland und Polen. 


D. Petersburg, 18. Sept. (Orig.⸗Korr. der „Poſ. Ztg.“) 
Dem Herrn Komarow, dem ſerbiſchen „General⸗Fouragiermeiſter“ 
aus dem letzten ſerbiſch⸗türkiſchen Kriege, wie ihn ſein Kollege 
Herr Sſuwarin von der „Nowoje Wremja“ nennt, widerfährt 
in der ausländiſchen Preſſe häufig die Ehre, daß die von ihm 
herausgegebenen „Peterburgskija Wedomoſti“ als 
offiziöſes, ja ſogar als offizielles Organ der ruſſiſchen Regierung 


zitirt werden. Dieſe Zeitung iſt aber weder das eine noch das 


andere; Herr Komarow wird überhaupt hier nicht ernſt ge⸗ 
nommen, und erfreut ſich einer ſolchen Beurtheilung ſowohl im 
konſervativen, wie auch im liberalen Lager der ruſſiſchen Preſſe. 
Er giebt ſich im Uebrigen auch die größte Mühe, ſich dieſes 
Renommee zu erhalten. So beſchäftigt er ſich wieder einmal 
heute mit den baltiſchen Provinzen anläßlich der Be⸗ 
endigung der Reviſion derſelben durch den Senator Manaſſein. 
Er meint, hiermit ſei die Sache noch lange nicht zu Ende. Das 
geſammelte Material müſſe veröffentlicht werden, damit dann 
zur Aufhebung der eingeriſſenen Mißſtände geſchritten werden 
könne. Doch auch ohne das Material zu kennen, hat Komarow 


und daß das Haus Glücksburg ſich dem Lande gegenüber in] Mittel bei der Hand, um die geknechteten Letten und Eſthen von 


einer ſehr unangenehmen Lage befinden würde, wenn der König 
je das Unglück hätte, ſich in die eventuellen Kombinationen der 
ruſſiſchen Diplomatie hineinziehen zu laſſen.“ Dieſe Mittheilung 
des „National“ ſtammt aus däniſcher Quelle und hat den 
Zweck, den von den Pariſer Blättern ausgeſprengten unbequemen 
Gerüchten entgegenzuwirken, daß in Fredensborg die Grundlagen 


zu einem Bündniß zwiſchen Rußland, Skandinavien, Holland 


u. ſ. w. gelegt worden ſeien. 
Spanien. 


dem Joche der einen Ring bildenden deutſchen Edelleute, Bürger 
und lutheriſchen Geiſtlichen zu befreien und theilt derſelbe wie 
folgt ſeinen Leſern mit: 

„Zwei Wege bilden den direkten Ausweg aus der jetzigen Lage. 
Der erſte iſt die Einführung einer ruſſiſchen Verwa tung. Die Regie⸗ 
rung kann nicht anders, als den Bitten der Einwohner nachgeben und 
muß von ſich aus in die baltiſchen Provinzen Richter und Prediger 
entſenden. Es iſt nur nöthig, daß die baltiſchen Ruſſen, Eſthen und 
Letten einſehen und begreifen, daß für fie eine ruſſiſche Verwaltung. 
was für eine fie auch ſein möge, das wahre Ziel ihrer 
Wünſche fein müſſe. Nur durch ruſſiſche Verwaltung werden auch fie 


Ueber die politiſche Situation in Spanien der Helle des göttlichen Lichtes theilhaftig werden (11!) 


äußert ſich ein anſcheinend gut unterrichteter Korreſpondent des 
Londoner „Standard“ wie folgt: . 
„Die ſpaniſche Regierung bat vollauf zu thun, um den inneren 
Frieden und den Kredit Spaniens, der durch das Pronunciamento 
elitten bat, wiederberzuſtellen, und ſelbſt die konſervativen Führer find 
ei dieſer Lage der Dinge entſchieden gegen alle 
Gunſten einer Allianz mit Deutſchland. Alles hält ſich überzeugt, daß 
das Kabinet Sagaſta nach dem Zuſammentritt der Cortes nicht lange 
auf feinem Poſten werde beharren können, und man legt der nahenden 
Kriſe eine große Bedeutung für die wieder zur Herrſchaft gelangte 
Dynaftie und für die Monarchie bei. Die Führer der Opposition und 
namentlich die Konservativen fürchten, daß Zorilla und die revolutio⸗ 
wenn ſie nicht durch 


ens der Monarchie entwaffnet werden. 


ven, 


Selbſt die Konferv: 
82 je ür wenig Ausnahmen, beeilen ſich darum nicht. dem Könige eine 
bearmonäre Politik zu empfehlen, 


die unter ſeiner Mutter, der Königin 
Iſabella, nach jedem Aufftande regelmäßig eingeſchlagen wurde. „Wenn 
ſich Sagaſta, Jagt einer der hervorragendſten Führer der Oppofition, 
„nicht von dem Kriegsminiſter, Marſchall Campos, und dem Minifter 
des 


„Der zweite Ausweg iſt der Uebertritt zur rechtgläubigen Kirche. 
ee! dieſe Weile werden die Unterdrückten nicht nur Bekenner der 
wahren Lehre Chrifti, welche uns unmittelbar von den Aposteln über⸗ 
liefert iſt, ſondern fie werden auch die deutſche lutheriſche Geiftlichteit 
los, welche an der rechten Hand die Edelleute und an der linken die 
Bürger hielt und fie fo zu einer unzerreißbaren Kette verbindet. Fällt 


Demonſtrationen zu dieſes Glied der Kette weg und erſcheint eine ruſſiſche Verwaltung auf 


der Bühne, dann hat auch der mittelalterliche Bau der baltiſchen Pro⸗ 
vinzen aufgehört, zu exiſtiren. Das begreift man dort ſehr gut. Schon 
in den dreißiger und vierziger Jahren begann dort unter den Letten 
eine ſtarke diesbezügliche Bewegung. Hunderttauſende von ihnen ver⸗ 
langten Aufnahme in die rechtgläubige Kirche. Zehntauſenden gelang 
der Uebertritt, die Uebrigen wurden dann, in Folge der lügenbaften 
1 ſeitens der Edelleute, von der Regierung gehindert.“ 
„Set hat eine ſolche Beengung von neuem begonnen. In Livland. 
wehe enen; find endailtig 900 Berionen emen it 
Kirche übergetreten; der heilige Synod ee aent: ausge⸗ 
worfen und in nächſter Zeit wird ein beſonderer Geiſtlicher dorthin 
ernannt werden. Ein Schulgebäude ift gemiethet worden, zur Emnich⸗ 
tung einer Schule wird geſchritten, und auch der Bau eines Gottes⸗ 
bauſes ift in Angriff genommen worden. Gott gebe, daß dieſe Be⸗ 


Bern losſagt, jo wird er nach dem Zuſammentritt der Cortes wegung mehr und mehr wachſe, denn ſie bildet das Fundament, auf 


einer derartigen Oppoſition in den militäriſchen Kreiſen und im Parla⸗ welchem das zukünftige Glück eines ganzen Gebietes aufgebaut 


mente begegnen, daß ihm nichts Anderes übrig bleiben wird, als die 
Cortes aufzulöſen und den größten Druck ausüben, um ſich ein ges 
fügiges Haus zu ſchaffen“ In offiziellen Kreiſen heißt es, daß die 
Römgsreife der Anerkennung Spaniens als Großmacht gilt, um auf 
dieſe Weiſe den Anſorüchen Spaniens auf den Rang einer Mittelmeer⸗ 
und afrikaniſchen Macht gerecht zu werden. Bereits im Januar hieß 
Deutſchland und Italien verſprochen hätten die Wünſche 
Spaniens zu unterſtützen, und die jetzigen Beſuche des Königs in 
Wien und Berlin, ſowie die gleichzeitig eingeleiteten diplomatiſchen 
Verhandlungen weiſen darauf hin, daß die Zulaſſu g Spaniens in 


Metropole Böhmens auch ſtets einen politiſchen Charakter heraus. 


werden wird.“ 

Man weiß faktiſch nicht, worüber man ſich mehr wundern 
ſoll, über die Unkenntniß der örtlichen Verhältniſſe oder über die 
leichtfertige Nonchalance und Unverfrorenheit, mit welcher ſich 
Herr Komarow an die Löſung von Fragen macht, in denen das 
Wohl und Wehe von über 2 Millionen nützlichen ruſſiſchen 
Staatsbürgern tangirt find. Recht ksmiſch macht ſich die in⸗ 
direkte Lobhymne auf die Wohlthaten ruſſiſcher Adminiſtration, 


worüber letzterer nicht am wenigſten ſtaunen dürfte. Was hilft 
es nun, wenn ein Fürſt Meſchtſcherskij, wie „noch am letzten 
Sonntage in ſeinem „Graſhdanin“ ſeinen ruſſiſchen Landsleuten 
hinſichtlich der baltiſchen Frage gehörig die Köpfe wäſcht, an 
den Komarow's und Genoſſen iſt doch Hopfen und Malz verloren. 


B. C. Der Gründerprozeß wider den Kom⸗ 


merzienrath Förſter und Genoſſen. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 
V. 


g Glogau, den 19. Sept. 
? Dritter Verhandlungstag. 

Mit jedem Verhandlungstage tritt der rieſige Umfang, die Kom⸗ 
plizirtheit und die Schwierigkeit der juriftiichen Behandlung in dieſem 
Prozeſſe deutlicher hervor. Das Material allein, welches der verflors 
bene (wie allgemein behauptet wird, durch Selbſtmord umgekommene) 
Kaufmann Schwarzrock im Jahre 1876 der Staatsanwaltſchaft unter⸗ 
breitete — es bildet in Wahrheit eine mit größter Fineſſe ausgearbeitete 
Anklageſchrift, deren ſich kein Staatsanwalt zu ſchämen brauchte — 
umfaßt volumindje Aktenſtücke und kennzeichnet ſich gewiſſermaßen als 
eine überaus opulente, ſelbſt in die geringſten Details eingebende, mit 
zahlreichen Kommentaren und Nutzanwendungen verſehene Chronik 
aller Förſter'ſchen Unternehmungen, denen er „in allen Schlangen⸗ 
krümmen“ mit größter Zähigkeit und ausgeſprochenſter Feindſeligkeit 
folgte. Dieſer letztere Umſtand aber gerade beeinträchtigte den von 
ihm heiß erſehnten Erfolg ganz beſonders, denn die Staatsanwaltſchaft 
nahm in Anbetracht der klar zu Tage liegenden und auch gar nicht 
beſtrittenen, auf perſönlicher Feindſchaft beruhenden Motive ſeine Bes 
ſchuldigungen nur mit größtem Mißtrauen und äußerſter Reſerve auf. 
Die Unterſuchung wurde allerdings eingeleitet, aber ſie nahm 
wegen des vorerwähnten Umſtandes und des rieſigen Materials nicht 
den von Schwarzrock erſtrebten ſchnellen Verlauf. In der Zeit von 
1876 bis 1878 ergingen verhältnißmäßig nur wenig nichterliche Ver⸗ 
fügungen in der Unterſuchung, die damals übrigens nicht nur gegen 
die jetzigen vier Angeklagten, ſondern auch gegen die anderen Proku⸗ 
riſten, zahlreiche Aufſichtsräthe und ſogar gegen eine Reihe bedeutender 
Breslauer und Berliner Firmen, welche die Förſter'ſchen Gründungen 
finanziirt oder patroniſirt hatten. gerichtet war. Die Eventualität 
einer Verjährung lag um ſo näher, als Schwarzrock ſeine Anklagen 
betreffs zablreicher Delikte. die angeblich haupkſächlich in die Jahre 
1872 und 1873 fielen, exit im Jabre 1876, nachdem er nämlich aus 
einem eifrigen Freunde ein noch eifrigerer Feind des Hauſes Förſter 
geworden war, vorgebracht batte. Schwarzrock, welcher inzwiſchen 
zahlreiche Verbündete, namentlich einen ſolchen in dem Kaufmann 
Grawitz, früherem perſönlich haftenden Geſellſchafter und „Liquidator“ 
der „Schleſiſchen Tuchfabrik“ gewonnen hatte und mit der Vertretung 
vieler beſchädigter Intereſſenten betraut worden war, wandte ſich nun 
im Frühjahr 1878 mit Ueberſpringung aller Zwiſcheninſtanzen direkt 
an den Juſtizminiſter. dem er den ganzen Sachverhalt vortrug, die 
Gefahr der Verjährung vor Augen rückte und ferner bemerkte, daß die 
„verfönlihen Verbältniſſe“, die ihn mit zur „Entlarvung“ der Urheber 
des „Grünberger Frachs“ bewogen hätten, der energiſchen Ver⸗ 
folgung des Strafverfahrens nicht im Wege ſtehen dürften. 
Hierauf erhielt Schwarzrock den Beſcheid, daß ſeine Beſchwerde 
der Oberſtaatsanwaltſchaft in Glogau zur weiteren Veranlaſſung über- 
geben worden ſei, und gleichzeitig erging vom Miniſterium an die 
Oberſtaatsanwaltſchaft Mittheilung und von dort aus dann die An⸗ 
weiſung, im Intereſſe des verletzten Rechtsgefühls, welches durch die 
mit den Grünberger Gründungen verknüpften Umſtände mächtig er⸗ 


Grünberg, dem zu jener Zeit die Unterſuchung übertragen worden 
war, erließ nun in Rückſicht auf die naheliegende Eventualität der Ver⸗ 
jährung und ſoweit es ihm die vorläufige Ueberſicht des jo umfang⸗ 
reichen und ee zu ſichtenden Materials geftattete, entſprechende 
Verfügungen, bezüglich deren es nunmehr in Frage ſteht, ob durch ſie 
ein bedeutender Theil der Anklagen verjährt iſt oder nicht. Welche 
überaus ſubtile Unterſcheidungen dabei in Betracht kommen und mit 
wie großen Schwierigkeiten die bezüglichen richterlichen Feſtſtellungen 
verbunden ſind, zeigte ſich in der beutigen Verhandlung in eklatanter 
Weiſe bei der Vernehmung des Unterſuchungsrichters, des erwähnten 
Amtsgerichtsraths, Herrn Bauer. Stkizziren wir einige Fälle: 

Ein Theil der Anklagen bezieht ſich auf „übermäßigen Aufwand“, 
alſo ein Vergeben gegen die Konkursordnung und das Strafgeſetzbuch, 
von dem die Vertheidigung behauptet, daß es verfährt ſei, da in dieſer 
Richtung wäbrend der Verjäbrungsfriſt keine richterliche Verfügung 


mente, welches er, ohne es je gehört zu haben, bis zum Moment 


zukehren in der Lage war, als Stütze des Deutſchthums. Fat dieſer Wiedergabe in ſeinem Pulte verſchloſſen gehalten hatte. 


an demſelben Tage, wie in Prag feierte man in Paris das 
hundertjährige Jubiläum der Opera comique, ? 
den heutigen Tag fih in ihrem urſprünglichen Gebäude fort⸗ 
erhalten. 

5 Doch zurück zur neuen Saiſon. Sie hat überall ſchon 
begonnen, in den größeren Metropolen zuerſt, aber auch auf der 
übrigen Schlachtlinie ſteht ſchon Alles gefechtbereit. In Hamburg, 
der blühenden Hanſeſtadt hat das Abonnement für die laufende 
Salſon den Betrag von 500 000 Mark überſchritten, ſo ſehr 
weiß Pollini das Intereſſe fürs Theater zu wecken. Nicht weni⸗ 

er denn 
Eine gehen: „Schloß de l'Orme“ von Kleinmichel, 
„Sulamith“ von Rubinſtein, „Colomba“ von Makenzie 
und „Der Schleier des Propheten“ 
Bremen entwickelt unter Angelo Neumanns neuer Di: 
rektion reges Leben und Streben. In Wien ſteht ein reiches 
Programm von Novitäten und Neueinſtudirungen in Ausſicht; 
an dieſer großen Bühne iſt das Opernperſonal jo glücklich und 
richtig zuſammengeſetzt, daß beiſpielsweiſe während der verfloſſenen 
ganzen Saiſon nur ein einziges Mal die Nöthigung an die 
Leitung herantrat, die Tagesvorſtellung abändern zu müſſen; 

daran könnte ſich namentlich Paris mit ſeinem kleinen Repertoir 
und ſeinem großen Perſonal ein Beiſpiel nehmen. 
Auf die Perſonalien übergehend ſo ſei zunächſt einiger 


muſikaliſcher Auszeichnungen gedacht, die ſich auf die Verleihung Peſchk 
Ihn erhielten in Berlin George Köln vertauſcht und Reichma 


des Profeſſorentitels gründen. 
Vierling, geſchätzter Dratorienkomponiſt und Mitglied der 
Akademie der Künſte und der auch hier bei uns hinlänglich be⸗ 
kannte königl. Domſänger Adolf Geyer, ferner Dr. Bern⸗ 
hard Scholz, in feiner früheren Breslauer Thätigkeit und 
als Komponiſt vielfach genannt und gegenwärtig Direktor des 
Frankfurter Konſervatoriums, er 
Virtuoſen Saraſate verliehen. Das ſeltene Feſt des acht⸗ 
zigſten Geburtstags beging Franz Lachner in München. 
Die ſinnige Feier an der das kunftfinnige München zahlreichen 
Antheil nahm, gipfelte in der Aufführung eines im Jahre 1857 
von Lachner komponirten Nonetts für Streich⸗ und Blasinſtru⸗ 


fie hat bis auf treten, 


wurde auch dem berühmten Turolla, 


In den Stand der heiligen Ehe it Fräul. Rolandt ge 


und hat in Folge deſſen ihren Vertrag mit der Opera comique 
gelöſt; noch intereſſanter iſt die Vermählung von Marcella 
Sembrich mit einem Herrn Stengel, der die jetzt berühmte 
Sängerin als noch mittelloſe Anfängerin ausbildete. Stengel 
era zuvor eine Ehe löſen, die ihm bereits 5 Kinder eingebracht 
atte. 


ſich reden gemacht. Zwei Söhne des berühmten Wachtel haben 
ſich neuerdings gleichfalls der Bühne zugewandt; der jüngere 
Ferdinand Wachtel hat auf den Rath des Hamburger 


fie vermählte fi mit einem jungen Pariſer Kaufmann Regiſſeurs Hock fein Brillengeſchäft aufgegeben, Studien gemacht, 


in Hamburg, Berlin und Leipzig ſehr gefallen und iſt in letzterer 
Stadt auf mehrere Jahre engagirt worden. Der ältere Bruder 
Auguſt hat gleichfalls in Hamburg und Berlin debütirt, bis 
jetzt aber noch wenig öffentliche Anerkennung gefunden; er ſcheint 
demnach der geſangliche Stiefbruder zu ſein, dem ſein volles 


Um alle Schwierigkeiten zu überwinden hatte Fräulein | Pflichttheil von der väterlichen Erbſchaft nicht zugefallen iſt. Ein 


Sembrich die Aufnahme in den ſächſiſchen Unterthanenverband | Gegenſtück zu den Wachtel's ſcheinen die Kindermann's zu fein, 


nachgeſucht, beide nun Verbundene ſtammen aus Galizien. Prof. 


vier Novitäten werden in Hamburg zu allererſt in Wilhelmy läßt ſeine Villa in Biebrich zu einer Hochſchule 


des Violinſpieles herrichten. Brahms hat ſein langjähriges 
Wiener Domizil aufgegeben und iſt nach Wiesbaden übergeſiedelt. 


von Standſord, auch Moritz Moskowski der ſo ſchnell zu Anſehen gelangte 


Komponiſt, verlegt ſeinen Wohnſitz von Berlin nach Paris. 
gegen zieht Dr. Gunz von Hannover nach Berlin, um 
eine Schule für Geſang zu begründen. Otto Devrient, 
der frühere Frankfurter Intendant, kommt als Direktor des Hof⸗ 
theaters nach Oldenburg. In Bremen iſt Angelo Nau⸗ 
mann Direktor geworden, und der bisherige Direktor Emil 
Pohl geht in gleicher Eigenſchaft nach Riga. Direktor Gol d⸗ 
berg aus Königsberg kommt als Baryton und Regiſſeur nach 
Leipzig und der bisherige Held und Liebhaber Adolf Werther 


Da⸗ 


auch F ranz is ka, die jüngere Schweſter der berühmten Hedwig, 
beide Töchter des Baſſiſten Kindermann in München, iſt kürzlich 
als Mezzo⸗Sopran entdeckt worden und bildet ſich in München 
gleichfalls für die Bühne aue. Die frühere Operetten⸗Sängerin 
Fräul. Klein hat ſich, wie viele ihrer Genoſſinnen, der Oper 
zugewandt, hat in Prag ihre neue Karriere mit Glanz eröffnet 


daſelbſt] und dieſen Sommer an der Wiener Hofoper das einſtimmige 


Lob der Kritik eingeheimſt. Ein Geigenvirtuos jüngſten Renom⸗ 
möes iſt Herr Franz Ondricek, der in Wien und Peſt viel Auf⸗ 
ſehen erregte und in einem der diesjährigen Wüllner⸗Konzerte 
auch in Berlin auftreten wird. 

Von Kunſtreiſen und ſogenannten Tournees erwähnen wir 
zunächſt die in ihrer Art rhapſodiſche Wanderung Max Bruchs 
durch nordamerikaniſche Städte, denen er ſeine zahlreichen Werke 


in Brünn wird Goldbergs Nachfolger in Königsberg. Frau vorführte; die mehr virtuoſe Reife unſeres Landsmannes aver 


erſetzt) kommt von München nach Wien. Vielleicht intereſſirt es 
auch unſere Leſer, daß Herr Moran, vor 5 Jahren hier bei 
uns engagirt und dann in Frankfurt, Mannheim und Mainz thätig, 
gegenwärtig in Deſſau als Heldentenor großes Anſehen genießt. 


a⸗Leutner hat die Hamburger Oper mit der zu | Scharwenka in Gemeinſchaft mit Emil Sauret durch 
nn (durch Gura aus Hamburg Skandinavien und Dänemark, und den philharmoniſchen Pilgerzug 


Bil ſe's durch Schleſien und andere Provinzen und ſeine ſchließ⸗ 
liche Konzertſaiſon in Amſterdam gelegentlich der dortigen Kolonial- 
ausſtellung, die den eminenten Leiſtungen dieſer virtuoſen Kapelle 
neuen Ruhm und neue öffentliche Gunſt einbrachte. Zu den 


Von neuen intereſſanten Namen nennen wir zunächſt Signora] Wanderungen zählt ferner die Fahrt der Dresdener Liedertafel 


die vor ſechs Jahren in Tiflis zuerſt die Bühne 
betrat und dann nach London, Mailand und Turin kam; im vorigen 
Jahre in Berlin und kürzlich in Wien hat ſich ihr muftkaliſcher 
Ruf fo erweitert, daß fie augenblicklich mit ein Hauptobjekt ſtreb⸗ 
ſamer Impreſarii geworden iſt. Von Tenören hat neben Bötel 
in Hamburg auch das Geſchlecht der Wachtel wieder viel von 


nach Berlin und die Seefahrt des Kölner Männer⸗Geſangvereins 
nach London, wo elf Konzerte ſtattfanden, namentlich ſprach die 
trefflich nuancirte Vortragsweiſe der Volkslieder an; es fehlte 
demnach nicht an zahlreichen Huldigungen; Leiter des Vereins 
iſt Herr S. de Lange. (Schluß folgt.) b 


j 4 
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regt ſei, ein beſchleunigtes Verfahren in die Wege zu und dabei 
den Schwarzrock'ſchen Depofitionen, wenn auch m ‚Son t. BE. 
tung angedeihen zu en Der tea, err Bes Fr 


liege. Demgegenüber wird aber von der Anklage folgendes Argus 
Dent ind Feld geführt: Der Unterſuchungsrichter erließ in einem 
Falle eine Verfügung, wo Friedrich Förſter einen bedeutenden Schuld⸗ 
often eines feiner Angeſtellten — derſelbe batte unglücklich an der 
Börse ſpekulirt — auf ſein eigenes Konto übernommen hatte. Dieſe 
Uebernahme ſei ein Akt „übermäßigen Aufwands“, und da ſomit eine 
richterliche Verfügung für dieſe Rubrik vorliege, ſo könne überhaupt 
ber allen Anklagen, wo es ſich um „übermäßigen Aufwand“, wozu auch 
die großartigen Zörſenſpekulationen Förſters gebören, handle. von keiner 
Verjährung die Rede ſein. Die Vertheidigung iſt natürlich anderer Anſicht. 
Ein anderer Fall: Der Unterſuchungsrichter erläßt in einem beſtimm⸗ 
ten Falle eine Verfügung, die ſich auf die Annahme betrügeriſchen 
Bankerotts ſtützt. Nun liegen aber noch andere gar auf dieſes Gebiet 
gehörende Anklagen wegen Betruges vor, von denen die Vertheidigung 
wegen mangelnder gerichtlicher Maßnahmen die Verjährung behauptet. 
Nein, ſagt die BE Die qu. Verfügung bezieht ſich auf Betrug, 
und dadurch iſt die Verjährung bei allen Anklagen wegen Betrugs, 
gleichviel welcher Art, unterbrochen. Der Präſident des Gerichtshofes 
war in Folge dieſer Situation oft E me die Frage an den Unter⸗ 
ſuchungsrichter zu richten: Haben Sie in dem einen oder dem anderen 
alle den „Gedanken“, die Abſicht oder das Bewußtſein gehabt, daß 
ch Ihre Verfügung auch auf das weiter liegende Gebiet erſtrecken 
tolle? — eine Frage, die von dem Zeugen in Rückſicht auf die ſeitdem 
verfloſſenen Jahre in vielen Fällen nicht mehr nit Sicherheit beant⸗ 
wortet werden konnte. — In einem Falle kam die merkwürdige Thats 
ſache zu Tage, daß eine richterliche Verfügung gerade um einen Tag 
u ſpät gekommen war. Es handelte ſich um eine angeblich falſche 
Bilanz vom 6. Dezbr. 1872. Eine bezügliche richterliche Verfügung da⸗ 
tirte erſt vom 6. Dezbr. 1877, und da dieſer letzte Tag nicht mehr 
ilt, fo war Verjährung eingetreten. So bot dern die heutige Vers 
andlung in der Hauptſache das Bild einer eben ſo ſchwierigen wie 
umfangreichen Recherche des Gerichtshofs nach Anhaltspunkten für die 
Beurtheilung der Frage, ob in beſtimmten Anklagen die Verjährung 
eingetreten ſei oder nicht. — Nach Erledigung dieſer Vor⸗, in vieler 
Beziehung auch einer Hauptfrage, welche der Staatsanwaltſchaft wie 
der Bertbeidigung in den nächſten Tagen zu lebhaften Kontroverſen 
Veranlaſſung geben dürfte, wird in die materielle Prüfung der dann 
noch verbleibenden Anklagepunkte eingetreten werden. — Der Donnerſtag 
iſt für Berathungen des Gerichtshofs beſtimmt und findet an dieſem 
Tage keine öffentliche Sitzung ſtatt. 


Uelegraphiſche Nachrichten. 
Belgrad, 20. Sept. Die Wahlreſultate ſind folgende: 
34 der Gewählten gehören der Regierungspartei an, 37 ſind 


Radikale, 10 Liberale, 17 unausgeſprochener Parteirichtung. 
(Wiederholt.) 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Illuſtrirter Führer durch die internationale elektriſche 
Aaspelnut in Wien, nebſt einem illuſtrirten Führer durch die 
Elektro -Technik. Wien. Verlag von A. Hartleben. Preis 60 Pf. — 
Das hbübſch ausgeſtattete Handbuch führt an allem Sehenswerthen der 
Ausſtellung auf beguemem Wege vorbei, macht auf alles Wichtige auf⸗ 
merkſam und in Kürze die Maſchinen und Erfindungen verſtändlich, 
io daß man am Schluſſe jagen kann: Ich habe die Hauptſache gejeben 
uud verſtanden, ich verlaſſe die Ausſtellung mit Gewinn und Befriedi⸗ 

ung. Das iſt, was Jeder will, und das wird der Führer verſchaffen. 
DIR man aber etwas mehr, fo bietet der illuſtrirte Führer durch die 
Elektro⸗Technik in verſtändlicher Weiſe in alphabetiſcher Ordnung eine 
Ueberſicht über die e Erſcheinungen der Elektrotechnik, 
auf welche man, ſei es beim Beſuche der Ausſtellung, ſei es ſpäter in 
behaglicher Muße zu weiterer Belehrung zurückgreifen kann. 

„Lon“ iſt der eigenartige Titel eines Romans von A. Baron 
von Roberts (des bekannten preisgekrönten Verfaſſers von „Es“), der 
im nächſten Monat (Verlag von Heinrich Minden, Dresden u. Leipzig) 
zur Ausgabe gelangen wird. 


f FE 
Tocales und Provimielles. 
Poſen, 20. September. 

d. [Mehrere Maigeiſtliche] haben ſich an den 
„Kuryer Pozn.“ mit der Anfrage gewandt: was ſie Angeſichts 
der von dem apoſtoliſchen Stuhle gegebenen Erlaubniß in Betr. 
der Dispenſation von dem durch die Maigeſetze 
vorgeſchriebenen Examen thun ſollen? Hierauf 
ertheilt das ultramontane Blatt, welches noch immer als das 
Organ der kirchlichen Oberbehörde der Diözeſen Gneſen und 
Poſen zu betrachten iſt, folgenden Rath: Es müſſe geduldig ab⸗ 
gewartet werden, ſo lange ſich nicht ein Modus finde, dieſes 
Ziel zu erreichen, ohne die Würde des Geiſtlichen zu verletzen 
und ohne gegen den Gehorſam des Geiſtlichen zu verſtoßen. In 
denjenigen Diözefen, welche ihre durch die Regierung anerkannten 
Biſchöfe haben, nehmen dieſe die Angelegenheit in die Hand; 
bei uns ſei die Sache anders. Die Vermittelung „unſeres“ 
Kardinal⸗Erzbiſchofs, ſo lange die Regierung ihn für abgeſetzt 
erachtet, ſei unmöglich; die Geiſtlichen ſelbſt da 
gegen dürften auf eigene Hand in keine 
Pertraktationen, in keine Korreſpondenzen 
mit der Regierung in ihren geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten ſich einlaſſen, einmal, weil 
ein folder Weg ungehörig wäre, dann auch, weil er fie 
leicht verſchiedenen Demüthigungen ausſetzen könnte. Es 
ſei jedoch Hoffnung vorhanden, daß auch für die ſeit dem Jahre 
1873 geweihten Geiſtlichen, welche ſo viel ſchon für die Kirche 
gelitten haben, ſich ein Weg finden werde, auf dem ſie derſelben 
Erleichterungen theilhaftig werden könnten, wie ihre Kollegen in 
anderen glücklicheren Diözeſen. | 

d. Im Dezember⸗Konſiſtorium ſollte nach einer 
auch von uns gebrachten telegraphiſchen Nachricht aus Rom die 
Beſetzung der Diöjeſen Köln, Münſter, Poſen, Limburg dis⸗ 
kutirt werden. Der „Kuryer Pozn.“ bemerkt dazu, daß dieſe 
Nachricht ungereimt ſei; denn das päpſtliche Konſiſtorium dis⸗ 
kutire weder, noch entſcheide es ſolche Angelegenheiten, vielmehr 
präkoniſtre der heil. Vater vor dem im Konſiſtorium verſammel⸗ 
ten Kardinalskollegium die ſchon ernannten Biſchöfſfe. 

© Perſonalien. Der Poſtſekretär Braun bierjelbft iſt in die 
Poſtmeiſterſtelle beim Poſtamte II in Lobſens verſetzt worden. 

. Lehrer ⸗Sterbekaſſenverein des Groſtherzogthums Poſen. 
Dem 37. Jahresbericht dieſes Vereins, welcher den Zeitraum vom 
1. Juli 1882 bis Ende Juni 1883 umfaßt, iſt Folgendes zu entnehmen: 
Der Verein zählte am Schlufie des 36. Verwaltungsjahres 2064 Mit⸗ 

lieder. Im Laufe des 37. Verwaltungsjahres find im Ganzen 
111 Mitglieder aufgenommen worden; dieſelben gehörten bei ihrer 
Aufnahme vorwiegend (103) der Altersklaſſe von 20—25 Jahren an. 
Hierzu kommt der Mitgliederbeſtand aus dem 36. Vermaltungsjahre 
mit Mitgliedern, ergiebt überhaupt die Summe von 2175 Mit⸗ 
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gliedern. Von dieſen ſind 39 geſtorben, 26 exkludirt und 8 freiwillig 
ausgeſchieden. Nach Abzug dieſer 73 ſind hiernach dem Verein am 
Schluſſe des 37. Verwaltungsjahres, d. h. am 30. Juni 1883, noch 2102 
Mitalieder verblieben, fo daß gegen das Vorfahr eine Zunahme von 
38 Mitgliedern zu konſtatiren iſt; dieſe 2102 Mitglieder gehören 
138 Nebenrendanturen an. Um die Geldmittel für die zu zablende 
Unterſtützungsſummen zu beſchaffen, mußten im 37. Verwaltungsfabre 
4 Zahlungs * Aufforderungen erlaſſen werden: es ſind die ſtatuten⸗ 
mäßigen Beiträge für 30 Sterbefälle mit je 50 Pf., in Summa 15 M. 
eingezogen worden; von dieſen 30 Sterbefällen gehörten die erſten 22 
dem 36., die letzten 8 dem 37. Verwaltungsjahre an; für 31 Sterbe⸗ 
fälle waren am 30. Juni 1883 die Beiträge noch einzuziehen. An 
Verbandskaſſengeldern ſind im verfloſſenen 37. Verwaltungsjahre ge⸗ 
zahlt worden: für 15 Sterbefälle je 750 M., für 20 Fälle je 900 M., 
alſo im Ganzen 29,250 M. Außerdem ſind von den aus vorſtehend 
genannten Zahlungs⸗ Aufforderungen erzielten Einnahmen durch 
Direktionsbeſchluß noch 2000 M. zum Reſervefonds abgeführt worden; 
derſelbe hat ſeitdem die Höhe von 30,000 M. erreicht, welche in 4 und 
öproz. Werthpapieren zinsbar angelegt find. Da durch dieſe Erhöhung 
des Reſervefonds auf 30,000 M. Nominalwerth dem Generalverſamm⸗ 
lungsbeſchluß vom 9. Oktober 1879 genügt war, ſo konnte vom 
1. Januar 1883 an das Sterbekaſſengeld auf 900 M. erhöht werden. 
— Der am 4 Juli 1883 erfolgte Jabreskaſſenbeſchluß hat folgendes 
Ergebniß geliefert: in dem Reſervefonds befanden ſich 30 650.80 M. 
Werthpapiere. Die Einnahme betrug 36.738,40 M., wovon 3302,11 M. 
Beſtand aus dem Vorjahre, 2775.50 M. an Beitragsreſten, 1077,25 M. 
an Nachzahlungen, 27,713 M. an kurrenten Beiträgen für die Zah⸗ 
lungsaufforderungen, 1414.65 M. an Zinſen vom Reſervefonds, ꝛc. Die 
Ausgabe betrug 33.227,07 M., wovon zur Vermehrung des Reſerve⸗ 
fonds 2138.30 M., Verſicherangsſumme an die Wittwe, reſp. Erben 
von verſtorbenen Mitgliedern 29,250 M., Tantieme und Botenlohn 
1345.44 M. ꝛc. Der Beſtand belief ſich demnach auf 3511.33 M. Die 
Vermögenslage hat ſich am Schluſſe des 37. Verwaltungs jahres fol 
gendermaßen geſtaltet: Reſervefonds 30,650,80 M., Beitrags: und 
Nachzahlungsreſte 5181,25 M., baarer Kaſſenbeſtand 351,33 M. — 
Auf der Tagesordnung der auf Dienſtag den 9. Oktober d. J. anbe⸗ 
raumten Generalverſammlung ſteben unter Anderem folgende Gegen⸗ 
ſtände: Wahl pon zwei Direktionsmitgliedern an Stelle des Rektors 
Hecht und des Mittelſchullehrers Marecinkowski, deren Wahlzeit abge⸗ 
laufen iſt; Wahl eines Hauptrendanten an Stelle des Lehrers Knappe, 
deſſen Wablzeit gleichfalls abgelaufen iſt; Bericht über die von dem 
Direktorium in der Statuten⸗Abänderungs⸗Angelegenheit bei der königl. 
Regierung und den betr. Herren Reſſortminiſtern gethanenen Schritte 
und über den gegenwärtigen Stand dieſer Angelegenheit, event. Be⸗ 
rathung und Beſchlußfaſſung über das von dem Direktorium auf 
Grund der gepflogenen Unterhandlungen umgearbeitete und vorzu⸗ 
legende Statut; Berathung und Beſchlußfaſſung über eine für das 
Direktorium und den Hauptrendanten ausgearbeitete und vorzulegende 
Geſchäftsordnung. 

d. Zum Beſten des hieſigen polniſchen Theaters fand am 
vorigen Sonntag im Theater zu Krakau ein Konzert der volniſchen 
Sängerin Reſzkowna und der Klaviervirtuoſin Janothowna 
ſtatt, welches ſehr beſucht war und einen Reinertrag von über 1000 
öſterreichiſchen Gulden ( gegen 2000 M.) ergab. Mit dem Arran⸗ 
gement dieſes Konzertes hatten ſich Graf Andreas Potocki, Graf 
Severin Bninski, Fabrikbeſitzer Cegielski und der Abgeordnete zum 
deutſchen Reichstage, Dr. Skarzynski, welche aus der Provinz Poſen 
dorthin gereiſt waren. befaßt. Graf Bninski führte die beiden Künſtle⸗ 
rinnen auf die Bühne und Fabrikbeſitzer Cegielski überreichte jeder der⸗ 
ſelben im Namen der Großpolen einen Lorbeerkranz. Nach dem 
Konzerte fand im Saale des Hotel de Saxe zu Ehren der beiden 
Künſtlerinnen ein Feſtmahl ſtatt, bei welchem der Reichstags⸗Abge⸗ 
ordnete Dr. Skarzynski den erſten Toaſt auf die Sängerin Reſzkowna 
ausbrachte, indem er dabei an dieſelbe die * richtete, die 
Saane Großpolens (Poſen) zu beſuchen. Den Toaſt auf die 

anothowna wurde vom Grafen Bninski ausgebracht. Nachdem als⸗ 
dann Fabrikbeſitzer Cegielski auf den Theater⸗Direktor St. Kozmian, 
welcher gleichzeitig Redakteur des Krakauer „Czas“ iſt, getoaſtet hatte, 
brachte dieſer einen Toaſt auf das Gedeihen des polniſchen Theaters 
in Poſen aus; Graf Potocki erklärte alsdann im Namen der Sängerin 
Reſzkowna, daß dieſe in nächſter Zeit nach Poſen kommen werde. 
(Wie der „Dziennik Born.” mittheilt, wird Frl. Neſzkowna zum Beſten 
des hieſigen polniſchen Theaters in Poſen zwei Konzerte geben. 

I Kürſchnergeſellen⸗Krankenkaſſe. Die Ausſchußmitglieder 
dieſer Kaſſe hatten ſich geſtern auf dem Rathhauſe zur Neuwahl eines 
Ladenmeiſters und eines Stellvertreters für denſelben eingefunden. 
Es wurde einſtimmig der Kürſchnermeiſter Herr Carl Lehmann 
zum Ladenmeiſter und der Kürſchnermeiſter Herr Axmann zum 
Stellvertreter deſſelben auf die Dauer von 3 Jahren gewählt. 

t 1 19. Sept. (Fechtſchüler.] Geſtern ſuchten 
ſechs Herren aus Poſen (fünf Bäckermeiſter und ein Kaufmann) i 
Kobylepole und bier Gelegenheit, die, ihnen wahrſcheinlich ſchon in 
— — gekommene, glückliche Zeit eines „armen reiſenden Hand⸗ 
werksburſchen“ aufs Neue zu durchleben und in ihrem Gedächtniſſe 
aufzufriſchen. Als Handwerksburſchen verkleidet, übten ſie ſich im 
Fechten, indem ſie beſonders bei Bäckern, Müllern und Mehlbändlern 
oder Kaufleuten, die ihnen bekannt waren, vorſprachen. Das Geſchäft 
ging auch flott und war lohnend. Einigen der Herren iſt dieſer Spaß 
jedoch übel angeſtrichen worden, und wird ihnen die Luft zur Wieder⸗ 
bolung ſolchen Genieſtreichs wohl ausgetrieben ſein. Ein Bäckermeiſter 
bier machte nämlich von ſeinem Hausrechte Gebrauch und verhieb den 
ſich widerhaarig zeigenden Pſeudo⸗Handwerksburſchen jo, daß derſelbe 
über dem einen Auge ein hübſches Zeichen davon trug. Zwei andere 
Herren hatten ſich mit ein paar Bauern eingelaſſen, mit dieſen ge⸗ 
trunken und unterhalten, hatten aber vergeſſen, daß der Bauer keinen 
Spaß verſteht. Als ſie ſich auf den vor der Thür ſtehenden beſpannten 
Wagen des einen der Bauern ſetzten, und die Leinen in die Hände 
nahmen, wurden ſie von den Bauern arg mit Schlägen traktirt, und 
nur die Dazwiſchenkunft der Polizei machte dem Treiben ein Ende. 
Der Polizei gegenüber legitimirten ſich die ſechs Herren und werden 
ſpäter für verübten groben Unfug ſich zu verantworten haben. 

XX Nakel, 19. Sept. [Beſitzwechſel. Beſtrafung. 
Gaben für FIschig. Id und Kartoffelhandel. Ar 
beiterverhältniſſe.] Das dem Beſitzer Handt gehörig geweſene, 
in Wieſengrund bei Mrotſchen belegene Grundſtück, 290 Morgen 
hat der Kaufmann M. H. Cohn in Lobſens für den Preis von 
37 500 Mark gekauft. — Die Leute, welche den Buchhalter Babin von 
hier vor ca. 6 Wohen auf der Straße anrempelten und mit einem 
Meſſer eine gefährliche Wunde beibrachten, find von der Strafkammer 
u Schneidemühl und zwar der Arbeiter Röſe zu 2 Jahren, und die 

reiter Ritter und Batzke zu je drei Monaten Gefängnig verurtheilt, 
Steinmeyer wurde freigeſprochen. Babin iſt von ſeiner Verletzung voll⸗ 
ſtändig gebeilt. — An Gaben für die Verunglückten auf der Inſel 
Ischia find bier 31,45 M. zuſammengekommen. — Seit einiger Zeit 
halten ſich hier Händler auf, welche größere Quantitäten diesjährigen 
Heu's in der Umgegend aufkaufen und den Zentner mit 1.50 M. be⸗ 
zahlen. Das Heu iſt von guter Qualität, da das Erntewetter vorzügs 
lich war. — Auch Kartoffelhändler haben ſich bereits eingefunden, um 
Einkäufe für die weſtlichen Gegenden zu machen. Bis fetzt konnten 
jedoch größere Verkäufe nicht zum Abſchluß kommen, da die Kartoffeln 
noch nicht ausgenommen ſind. Für den Zentner Speiſekartoffeln werden 
vorläufig 1.50 M. gezahlt und bat es faſt den Anſchein, als ob dieſer 
ar ſich auch noch länger auf der; eigen Höhe erhalten wird. — Der 

uderrübenbau erfordert viel Arbeitskraft. Während früher unſere 
Gegend Landarbeiter abgab, müſſen jetzt ſolche aus andern Bezirken heran⸗ 
gezogen werden. Schon das Ausnehmen der Rüben macht pro Morgen 
vier erwachſene Perſonen, welche zwei Tage zu thun haben, erforderlich, 
und wofür 12 Mark gezahlt werden, jo daß eine Perſon 1,50 Mark 
täglich verdient. 


orgen groß, 


OD Frauſtadt, 19. Sept. [Zur Molkereiausſtellung.⸗ 
Dem Vorſitzenden unſeres Ruſtikalvereins, Aug. Goldmann, iſt es ge⸗ 
lungen, bei dem Vorſitzenden des landwirthſchaftlichen Provinzialver 
eins Dr. Peters in Poſen, 3 ſilberne und 4 broncene Staatsmedaillen 
zur Prämitrung von Molkereigeräthen und Maſchinen bei der am 
30. d. M. bier ftattfindenden Molkereiausſtellung zu erwirken. \ 

V. Blefchen, 18 Sept. [Kreislebrerkonferenz.] Die 
diesjährige Kreistehrerkonferen, zu welcher ſich 50 Lehrer eingefunden 
batten, wurde am vorigen Donnerſtag bierſelbſt in der Aula der 
deutſchen Bürgerſchule unter Vorſitz des Herrn Kreisſchulinſpektors 
Superintendenten Eſche aus Bromberg abgehalten. Die Konferenz 
wurde mit einem Gebet eröffnet. worauf nach Abſingen des Chorals 
„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ der Tagesordnung gemäß von dem 
Lehrer Habermann hierſelbſt zunächſt eine Lebrprobe mit den Schülern 
der erſten Klaſſe der Bürgerſchule über „die Anfertigung eines Auf⸗ 
ſatzes über den Frühling“ abgehalten wurde. Ueber „Ziel und Mes 
thode des Rechenunterrichts in der Volksſchule“ referirte demnächſt in 
eingehender Weiſe der Lehrer Israel aus Miloslaw (Korreferent Lehrer 
Laufer⸗Jarotſchin), woran ſich eine höchſt inter⸗ſſante Debatte knüpfte. 
Des weiteren wurden noch diverſe interne Angelegenheiten erledigt, 
ſowie einige Regierungsbeſtimmungen verleſen und beſonders auch noch 
die Lutherfeier deſprochen, worauf die Konferenz Nachmittags 3 Uhr 
mit Geſang und Gebet ihr Ende erreichte. Anſchließend daran fand 
ein gemeinſchaftliches Mittagseſſen ſtatt, nach welchem ſich die Theil⸗ 
nehmer an der Konferenz noch nach dem M.'ſchen Gartenetabliſſement 
begaben, woſelbſt von der Kapelle des hieſigen Waiſenhauſes ein Kon⸗ 
zert veranſtaltet wurde. 

O Gneſen, 19. Sept. [Lehrerkonferenz .] Die katholiſchen 
Lehrer des Schulauſſichtskreiſes Gneſen hielten geſtern unter dem Vor⸗ 
fig und der Leitung des hieſigen königl. Kreisſchul⸗Inſpektors Herrn 
Klewe in Dzekanowice eine Bezrkskonferenz ab. Sämmtliche Lehrer 
des Bezirks waren erſchienen. Die mit der Konferenz gleichzeitig ver⸗ 
bundene kleine Schulreviſton, die ſich auf die preußiſche Geſchichte, 
Turnen und eine Katechiſation über „den Brunnen“ erſtreckte, befrie⸗ 
digte allgemein. Wenn auch die turneriſchen Leiſtungen den Anfor⸗ 
derungen der Beſtimmungen nicht voll entiprachen, ſo ließ ſich doch 
nicht verkennen, daß auch auf dem Lande dieſer Disziplin die möglichſte 
Aufmerkſamkeit geſchenkt wird. Im ferneren Verlauf der Konferenz 
gelangte ein Vortrag über das Thema zur Verleſung; Wie ſoll ſich 
der junge Lehrer in der Gemeinde verhalten. Referent war Herr 
Lehrer Koſzezab aus Szczytnik. Eine lebhafte Debatte über das Thema 
ſchloß ſich dem Vortrage an. Nachdem noch einige Verfügungen der 
Schulbehörde zur Kenntniß der Anweſenden gebracht worden waren, 
wurde die Konferenz geſchloſſen. Die nächſte Verſammlung wird am 
11. Juni nächſten Jahres in Kiedzierzun beim dortigen Lehrer Herrn 
Seyda abgehalten werden. E ? 

F. Buk, 19. Sept. [Kirchweihe.] Geſtern fand bie 
Einweihung des herrlichen evangeliſchen Gotteshauſes in Kuſchlin 
ſtatt. Anweſend ſeitens der Behörden waren bei derſelben der Herr 
Oberpräſident, der Herr Generalſuperintendent. Herr Präſident v. d. 
Gröben als Vartreter des Konſiſtoriums, und der Landrath des bier 
figen Kreiſes⸗ Ferner waren etwa 10 Geiftlihe erſchienen. Nachdem 
die üblichen Zeremonien beim Oeffnen der Kirche und der Einzug in 
dieſelbe ſtattgeſunden, intonirte der Sängerchor unter Leitung des 
Kantors Kr. aus Buk die Motette von Silcher: „Alles. was Odem 
hat, lobe den Herrn“. Auf dieſen Geſang folgte der eigentliche au 
akt, worauf die ganze Gemeinde unter dem Geläut der Glocken 
vollem Orgelklange das Lied anſtimmte: „Allein Gott in der Höh’ 
ſei Ehr.“ Ein Geſang vom Chore folgte noch hierauf. Die Feſt⸗ 
predigt hielt Herr Paſtor Hildt aus Prittiſch — der frühere 
ſorger der Gemeinde Kuſchlin — über: „Jeſus Chriſtus, geſtern und 
beute, und derſelbe in Ewigkeit.“ Die ganze Feier war erhebend und 
wird gewiß im Gedächtniß aller Beſucher einen unauslöſchlichen Eins 
druck gemacht baben. Nach dem Gottesdienſte fand im Schloſſe zu 
Wonzowo bei Herrn Hardt ein Diner ftatt. 

> Schneidemühl, 17. Sept. 
für Ischia. Verunglückt. Kartoffelernte] Vorgeſtern 
Abend verſtarb im hieſigen ſtädtiſchen Lazareth in Folge Genufjes von 
Vitriol das 22 Jahre alte Dienſtmädchen Wilhelmine Roſenau. 
Schon einige Tage vorher hatte das Mädchen zu ihren Bekannten 
geäußert, daß fie ſich das Leben nehmen würde. In der Nacht vom 

onntag zum Montag führte fie ihren Entſchluß aus und wurde fie 
am Morgen bereits ſprachlos in ihrem Bette vorgefunden. Das 
Vitriol batte ſie ſich ſelbſt aus der Apotheke gekauft. Das 
Motiv zu der unheilvollen That iſt ein unglückliches Liebesverhältniß 
geweſen. — Die Sammlung für Ischia hat bier im Ganzen 169,50 M. 
ergeben, welcher Betrag nunmehr dem Hauptkomite überſandt worden 
m 13. d. M. verunglückte der Maurer Batzereck zu Margonin 
dadurch, daß er durch einen Fehltritt von dem Baugerüfte eines 
Hauſes ſtürzte und an den Folgen der erlittenen Verletzungen am 
Tage darauf verſtarb. — Die Kartoffelernte hat bei uns nun allgemein 
begonnen und liefert einen reichlichen Ertrag. 


Aus dem Gerichtsſaat. 


it. — 


Poſen, 19. Sept. [Schwurgericht. No 


Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge.] heu⸗ 
tige Tag führte den Dienſtfungen Johann Stachowiak 
und den Wirth Friedrich Binder aus Lagiewnik wegen 
vorſätzlicher Brandſtiſtung bezw. Anleitung zu dieſem Verbrechen auf 

die Anklagebank. 4 
Am 8. Mai d. J. wurden die Gebäude des Grundſtücks Lagiewnik 
Nr. 19. Wohnhaus, Stall und Scheune, die in der Provinzial⸗Feuer⸗ 
Sozietät mit zuſammen 1100 M. verſichert waren, durch eine Feuers⸗ 
eren 


brunſt vollſtändig zerſtört. Hab und Gut des Bewohners, des früh 


Eigenthümers Namens Gorski wurde dagegen noch gerettet. Das Feuer 
kam im Dache der Wohnhauſes oberhalb des rechter Hand vom Ein⸗ 
gange belegenen Fenſters zum Ausbruche, theilte ſich raſch den anderen 
beiden Gebäuden mit und legte alle drei in Aſche. 

Gorski batte wenige Wochen vor dem Brande das Geböft an den 
Angeklagten Binder verkauft. Wobnbaus und Stall befanden ſich in 
einem ſehr ſchlechten Zuſtande und ſoll dieſer Umſtand den Angeklagten 
Binder veranlaßt haben, den 14jährigen Dienſtjungen Stachowiak zu 
verleiten, das Wohnhaus auf dem bezeichneten Gehöſte in Brand zu 
ſetzen. Daß Stachowiak dies gethan, räumte er ſelbſt ein mit der Be⸗ 
hauptung, daß Binder ihn dazu angeſtiftet habe. Er erzählte, Binder 
habe ihn wiederholt mit Prügel gedroht. wenn er das Wohnhaus 
nicht anſtecken würde. Am Tage vor dem Brande habe er ihm zwei 
Streichhölzchen eingehändigt: am Nachmittage deſſelben Tages habe 
er ihm ein Päckchen in Leinwand und mit Flachs umwickelt mit der 
Bemerkung übergeben, er werde ihm ſpäter jagen, wozu daſſelbe ſei. 
Er babe hinzugefügt: „Puff, fo etwas wird es fein.” Darauf babe 
Binder das Päckchen aufgewickelt, um es kürzer zu machen und babe 
er ſelbſt hierbei bemerkt, daß Pulver in demſelben enthalten geweſen 
ſei. Als er am anderen Morgen früh auf dem Felde geackert habe, 
ſei Binder wieder an ihn herangetreten und habe ihm ein zweites, dem 
erſten ganz ähnliches, aber etwas größeres Päckchen übergeben, habe 
ihm dabei geſagt. daß das Päckchen Pulver enthalte, und babe ihm 
ſchließlich beſohlen, die Scheune auf dem Bauerhof Lagiewnik Nr. 19 
anzuzünden. Als er ſich deſſen geweigert, habe Binder ihm befohlen, 
das Wohnhaus in Brand zu ſetzen. da daſſelbe ſchlecht ſei und eine 
Reparatur nicht lohne. Er ſolle in der kleinen Stube rechts das 
Päckchen anzünden unn dann von Außen unter das Dach ſtecken. 
Darauf möchte er dem Gorski ſagen, daß ein Vieh herausgetrieben 
werden müßte, damit der Dünger aus dem Stalle genommen werden 
könnte. Ganz dieſen Anweiſungen gemäß babe er, nachdem Binder 
ihm noch einmal aus der Ferne gedroht, gehandelt. Während er dann 
mit dem Ausmiſten des Stalles beſchäftigt geweſen, ſei das Feuer zum 
Ausbruch gekommen. Ein gleichlautendes Geſtändniß hat der Ange⸗ 


[Bergiftet. Sammlung 


3 


und zur Beſch 


den 20. Oktober 1883, 


klagte, nachdem er anfänglich zwar zu leugnen verſucht hatte gleich 
nach dem Brande abgelegt. Einzelne Punkte ſeiner Erzählung ſind 
auch durch Beobachtungen anderer Perſonen beftätigt worden. — 
Außer der aus all' dieſen ſich ergebenden ſchweren Belaſtung des An⸗ 
eklagten Binder, fällt für deſſen Schuld noch ins Gewicht, daß er den 
usbruch des Feuers rubig mit angeſehen bat, ohne ſich mit feiner 
Hilfe zu beeilen, daß er ſich beim Verhör des Stachowiak verdächtig bes 
nommen, ſich verlegen gezeigt und mit Stachowiak wiederholt geſprochen 
bat. Dabei hat er, wie Stachowiak angiebt, dieſem zugeredet, Alles 
zu leugnen. Nachdem Stachowiak bereits ein Geſtändniß abgelegt hatte, 
ßerte Binder mit Bezug darauf zu dem inquirirenden Gendarm: 
„So, der bat Ibnen Alles eingeſtenden?“ und zu Görski: „Der in⸗ 
ſame Zeuge, erſt ſtreitet er und dann giebt er es doch heraus.“ 
rn ſoll ſich Binder auch noch durch Aeußerungen verdächtig ges 
ma en. 

Die Geſchworenen fanden die Angeklagten der ihnen zur Laſt ge⸗ 
legten Verbrechen ſchuldig; der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 
Stachowiak zu einem Jahre Gefängniß unter Anrechnung von drei 
Monaten Unterſuchungshaft, den Angeklagten Binder dagegen zu 
fünf Jabren Zuchthaus und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf gleiche Dauer. 

Hierauf wurde heute noch gegen den Knecht Stanislaus 
Borowiak aus Przeclapw wegen Körperverletzung mit tödtlichem 
Erfolge verhandelt. de 
auf dem Gute Prieclaw diente, mit einer Magd in Streit und wurde 
deshalb von dem Koch und dem Diener Sobijewski zurecht gemiefen ; 
doch wurden dieſe Ermahnungen vom Angeklagten nur mit Schimpf⸗ 
reden erwidert. Am Abende deſſelben Tages ſaß der Angeklagte, ver⸗ 
borgen einen Stock haltend, mit dem Geſinde in der dunklen Geſinde⸗ 
ſiube, als Sobifewski eintrat und nach dem Angeklagten fragte. Als 
ihm geantwortet wurde, der Angeklagte ſei nicht anweſend, holte er 
eine Lampe herbei und trat. als er bei deren Schein den Geſuchten er⸗ 
blickte, auf dieſen zu und fragte ihn, warum er vorher ſo auf ihn ge⸗ 
ſchimpft babe. In demſelben Augenblicke ſchlug der Angeklagte mit 
dem Stocke derart auf den Kopf des Sobijewsli, daß dieſer „O Jeſus“ 
rufend zuſammenbrach. Als er wieder zu ſich kam, erhob er ſich, 
schleppte ſich in feine Dachſtube und verſtarb daſelbſt nach wenigen 
Stunden in Folge eines durch den Schlag des Angeklagten verurſachten 
Schädelbruches. Der Angeklagte räumte ſeine That ein, behauptete 
ſedoch, im Zuſtade der Nothrehr gehandelt zu haben. Die Geſchwo⸗ 
zenen erklärten ihn unter Annahme mildernder Umftände der Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Erfolge ſchuldig. Der Gerichtshof verurtheilte 
ihn zu drei Jahren Gefängniß. 


Vermiſchtes. 
* Ein Andenken an Noderich Fels, den jüngſt verſtorbenen 


Dichter, keſitzt eine Dame in dem nachfolgenden Gedicht, welches uns 
von einem unſerer Leſer mitgetheilt wird: l 
4 N. r een 


* 1 * 5 


Am 26. April d. J. gerieth der Angeklagte, der 


65 
Berlin, 17. Jan. 1882. 
Kranl am Körper, mud am Geifte, 
Liege ich die Zeit, die meifte, 
Seit dem Donnerstag im Bette 
Und die Langweil, wie ne Klette 
Ranket ſich durch Herz und Adern: 
Kommt wie's Unglück in „Geſchwadern“ 
Und ſo liege ich und gucke, 
Wende, drehe mich und rucke. 
Aber nichts als meine Pein 
Fällt dem müden Schädel ein! 
ch, ein einziger Gedanke 
Könnte dieſe ſchwüle kranke 
Atmosphäre um mich her 
Rein'gend füllen mit Odeur; 
Doch Jehovah, wie ich glaub 
Bleibt für meine Bitten taub; 
Und ob gut auch mein Gewiſſen 
Fehlt mir s'richtige Schlummer kiſſen. 
Gält es nun ſich aufzuraffen, 
Solch ein Kiſſen anzuſchaffen, 
Wo — in dieſer Welt, ſo eitel — 
indet man den richt'gen Beutel, 
er ſo ideales Geld 
ür jo ſeltnes Gut enthält? — — 
ch, bei dieſer wicht gen Frage 
Nr zu meiner größten Pein 
ir das Trauerfaktum ein 
Beide Güter, nett und klein. 
Müßten mein ſchon lange fein, 
Könnt ich Aermſter die Verpflichtung 
Einer kleinen Umtauſchdichtung 
Wie es ſich gebührt erfüllen! — 
Doch umſonſt quäl’ ich den Willen, 
Und wie König Charles VII 
Rief von ſeinem Lotterbett: 
„Kann ich Armeen aus der Erde ſtampfen?“ 
„Wächſt mir ein Kornfeld auf der flachen Hand?“ 
So auch ruf ich müd und mager 
Ach von meinen Schmerzenslager: 
„Kann ich Trochäen aus dem Hirne dampfen?“ 
„Wächſt ein Gedicht für Frl. Kornfeld auf mand feen 
and?“ 


Dies hat in ruheloſer Nacht 

Mein Mädchen zu Papier gebracht 
Als ich — von Kopfſchmerz malträtirt — 
Es in die Feder ihr diktirt; 

Nur Unterſchrift und römſche Sieben 
Hab ich im Bett dazu geſchrieben! 0 
Roderich Fels. 


iſt, auf das 

Konknrsverfahten, 
In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Anton Kratochwill — in Firma 
J. Kratochwill — zu Poſen 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schluß: 
verzeichniß der bei der Vertheilung 
zu e e Forderungen 
ußfaſſung der Gläu⸗ 
über die nicht verwerthbaren 
gensſtücke der Schlußtermin 


hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens bis zum Erlaß 
des Zuſchlagsurtheils anzumelden. 


das Zuſchlagsurtheil wird 


am 9. Nopbr. 1883, 
Mittags um 12 Uhr, 


in unſerem Geſchäftslokale zu Birn⸗ 


kündet werden. 
Birnbaum, den 8. Sept. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Fubhaſtations patent. 


Das dem Rittergutsbeſitzer Se⸗ 
verin v. Mielecki gehörige, zu 
Recz belegene, im Grundbuche von 
Recz verzeichnete Rittergut nebſt 


Zubehör ſoll 
den 1. Dezbr. 1883 


Vormittags 10 Uhr, 


Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Königl. Amtsgerichte Abth. 
IV. hierſelbſt beſtimmt. 

Poſen, den 20. Sept. 1883. 
Brunk, 
Gerichts ſchreiber d 5 n 


Amtsgerichts. 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 1935 eingetragene Firma 
Anguft Streich vormals E. Stiller 
zu Posen iſt erloſchen. 

Poſen, den 20. Septbr. 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 


ee EEE REEL 
Mothwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt Zirke belegene, 
zum Nachlaß der Tiſchlermeiſter 
einrich und Julianne geb. 
ren Eheleute ge⸗ 
Haid im Grundbuche von Zirke 
and 6 unter Nr. 146a eingetra⸗ 
gene Hausgrundſtück nebſt Hofraum 
und Hausgarten, welches zur 
Grundſteuer nicht veranlagt, ſon⸗ 
dern in der Grundſteuermutterrolle 
und unter den ungetrennten Hof⸗ 
räumen nachgewieſen iſt, zur Ge⸗ 
bäudeſteuer aber mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 258 Mark veranlagt 
äft, ſoll behufs Zwangsvollſtreckung 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 


haſtation 
den 8. Nov. 1883, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtstagslokale zu Zirke 


öffentlich verſteigert werben. 
Der Aus ug aus der Steuerrolle, 


nothwendigen Subhaſtation öffent⸗ 


den 3. Dezbr. 1883, 


Vormittags 11 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 3 g 
Das zu verſteigernde Rittergut 
iſt zur Grundſteuer bei einem der⸗ 
ſelben unterliegenden Geſammt⸗ 
Flächenmaß von 461 Hektar 61 Ar 
08 gu mit einem Reinertrage von 
1683,75 Thlr. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem jährlichen Nutzungswerth 
von 1110 M. 1 

Wongrowitz, 18. Sept. 1883. 


Königl. Amts gericht. 
Bekanntmachung. 


Am 27. September d. J., um 10 
Uhr Vormittags, ſoll auf der 
Probſtei in Luſſowo bei Sady der 
Reparaturbau des Pfarrhauſes und 
der Hofumwährung wie auch der 
Umbau des Brunnens im Wege der 
e dem Mindeftbietenden ver⸗ 
geben werden. Die Bedingungen 
und Koſtenanſchläge beim Ortsſchul⸗ 
zen Pawlicki zur Einſicht. 

Luſſowo, den 19. Septbr. 1883. 


gal le en, er de eee Arm 
Grundſtück betreffenden Nachrichten, x 
Er, die = en e r 
eſtellten oder no u 
Menden. beonberen Berta Konkursverfahren. 
dingungen können in der Ge-] Ueber das Vermögen des Ma⸗ 
richtsſchreiberei des aterzeichnetenſſchinen⸗ Fabrikanten Apolinarhy 


Krauſe zu Inowrazlaw wird, da 
der Maſchinenfabrikant Krauſe ſeine 
Zahlungsunfähigkeit glaubhaft ge⸗ 
macht und Eröffnung des Konkurs⸗ 
verfahrens über ſein Vermögen be⸗ 


Königlichen Amtsgerichts während 
der gewöhnlichen Sprechſtunden ein⸗ 
geſehen 2 


Diejeni 
x ee ober welche hypo⸗ 


oben bezeichnele Grund brunn bierfelbit wird zum Konkurs⸗ 


ſtück geltend machen wollen, werden verwalter ernannt. 


Die Entſcheidung über dieſes und ſelbſt anzumelden. 


baum, Zimmer Nr. 4, öffentlich ver⸗ Rand 


MRontursmafle gehörige Sache in 
an der Gerichtsſtelle im Wege der etwas 
ich an den Meiſtbietenden veritei: ſchuldner zu verabfolgen oder zu 


U b 
gert und demnächſt das Urtheil leiſten, p 
Über die Ertheilung des Zuſchlages erlegt, von dem Beſitze der Sache 


verbunden mit feinſtem Reſtaurant, der Cbauſſee. 


Submiſſion. 
Zur Empfangnahme von Offerten 
über Umpflaſterung der Glacisſtraße 
vom Berlinerthor bis zum Zufuhr⸗ 
wege des Kreuzburger Bahnhofes iſt 
5 ein Termin auf den 25. Septem⸗ 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über [ber, Vormittags 9 Uhr, im tech⸗ 
die Wahl eines anderen Verwalters, niſchen Bureau des Mathhauſes 
ſowie über die Beſtellung eines (Stube Nr. 15) anberaumt, woſelbſt 
Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ auch Bedingungen während der Dienſt⸗ 
den Falls über die in § 120 der; ſtunden zur Einſicht ausliegen. 
Konkursordnung bezeichneten Gegen. Poſen, den 19. September 1883 


Konkursforderungen ſind bis zum 
8 23. Oktober 18838 
bei dem Königl. Amtsgerichte hier⸗ 


Bekanntmachung. 


und zur Prüfung der angemeldeten Nach $ 3 des Statuts der bie⸗ 
en 7275 3 figen ſtädtiſchen Sparkaſſe vom 


2. Mai 5 
den 13. Nopbr. 1883 ‚\30- Mat 1873 kann die Annahme 
Vormittags 10 Uhr, von Sparkaſſen⸗Einlagen von mehr 
vor dem Königl. Amtsgerichte inſ oer inbccrenden Bebingungen ab 
Inowrazlaw Termin anberaumt 5 n ab⸗ 
Br ängig gemacht werden, jo daß na⸗ 
Allen Perſonen, welche eine zur mentlich auch der bei derartigen 
Einzahlungen zu gewährende Zins⸗ 
ſatz nach 705 5 Statutennachtra⸗ 

März 

ges vom 9. April 1876 der jedes⸗ 


maligen Vereinbarung vorbehalten 


e auf 
den 4. Oktbr. 1883 
Vormittags 10 Uhr, 


Konkursmaſſe 
wird aufgege⸗ 
den Gemein⸗ 


Beſitz haben oder sur 
ſchuldig find, 


ben, nichts an 


auch die Verpflichtung auf⸗ 


und von den Forderungen, für] Auf Grund dieſer Beſtimmung 
welche ſie aus der Sache abgeſon⸗ 
derte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Konkursverwalter bis 


zum 
7. Oktober 1883 
Anzeige zu machen. 
Inowrazlaw, 18. Sept. 1883. 


ß, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
Am 21. Sept. Vorm. 11 / Uhr 
werde ich in Michalowo Krug 
einen Schafpelz und 
ein Schwein 
öffentlich gegen ſofortige Zahlung 


verſteigern. 
Haguer, 
Königl. Gerichtsvollzieber. 


Freiwillige Derkeigerung. 
Freitag, den 21. September d. J., 
von 81 Uhr Vormittags ab, werd 
ich im Pfandlokale der Gerichtsvoll⸗ 
3 


her 2 
Möbel, eine große Parthie 
Kleidungsſtücke, Wäſche, 
Nähmaſchine u. ſ. w. 


für das Meiſtgebot verſteigern. 
Poſen, den 20. September 


ajet, G 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


werden ſollen. 5 
Denjenigen Inhabern ſolcher Ein⸗ 
lagen, welche ſich dieſer Feſtſetzung 
nicht unterwerfen wollen, wird ihr 
Guthaben auf Grund der 88 3 
und 7 Abſatz 2 des Statuts hier⸗ 
durch zur Baarzahlung am 1. April 
1884 gekündigt. . 
Sollten einzelne derſelben ihre 
Einlagen trotz der Herabſetzung des 
Zinsfußes der Sparkaſſe belaſſen 
wollen, ſo wird der entſprechenden 
Anzeige bis 1. März 1884 entgegen⸗ 
geſehen. 
Bromberg. den 10. Sept. 1883, 


Der Magistrat. 
Bachmann. 


*) Irrthümlicherweiſe ſtand in der 
geſtrigen Bekanntmachung: 31 pCt. 


Ein Gut 


Ich bin Willens mein Aal de , e 1 75 
Hotel 1. Nanges, Kreis⸗, Garniſon⸗ und Gymnaſia 


1 Oberſchlefiſche Eiſenbahn. 


in guter Kultur, guten Gebäuden, voll⸗ 


Kränklichkeit des Beſitzers unter günſt. 
Bedingungen ſofort zu verk. Näberes 


in Poſen, Gr. Gerberſtr. 17. 


5 Gewicht legen, empfehle ich alte 


| a Brieffaſten. 


W. in N. Auf Grund des 1877 ergangenen Urtheils kann heute 
edenfalls eine Zwangsvollſtreckung nicht mehr vorgenommen werden. 
ft indeß einmal eine Vollſtreckungsklauſel ertheilt worden, fo iſt der 
erichtsvollzieber auch zur Pfändung berechtigt. Es bleibt dann nur 
übrig gegen Ertbeilung der Vollſtreckungsklauſel in Gemäßheit des 
5 668 der Zivilprozeßordnung den Beſchwerdeweg zu beſchreiten. Jeden⸗ 
falls ſcheint es aber räthlich, einen Anwalt anzugehen, da von hieraus 
die Sache nicht überſehen werden kann. 


Abonnent in Gneſen. Beſtimmungen, wonach der Kaſſenrendant 
einer evangeliſchen Kirchengemeinde verpflichtet wäre, den Gemeinde⸗ 
Mitgliedern Mahnungen zur Zahlung von Kirchenbeiträgen durch den 
Küfter zustellen zu laſſen, find uns nicht bekannt. An ſich wird er 
demnach wohl berechtigt fein, die Zuſtellungen durch die Poſt bewirken 
zu laſſen. Da der Rendant indeſſen dem Gemeinde Kirchenrathe unter⸗ 
ſteht, ſo wird er auch Anweiſungen deſſelben in Bezua auf Zuſtellun⸗ 
gen Folge zu leiſten haben, weshalb es wohl empfehlenswerth iſt, beim 
Gemeinde⸗Kirchenrathe darauf hinzuwirken, daß beſtimmte Zahlungen 
durch den Küſter bewirkt werden. a 

Im vorliegenden Falle ſcheint aber die Vermuthung nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß der Diſtrittskommiſſarius nicht als Kaſſenrendant ſondern 
als Vollſtreckungsbehörde gehandelt hat. Und wenn dieſe Vermuthung 
zutrifft, iſt gegen die Zuſtellung durch die Poſt nichts zu erinnern, da 
nach § 8 der Verordnung vom 7. September 1879 die Zuſtellungen 
im Verwaltungs⸗Zwangs verfahren durch die Vollziehungsbeamten oder 
durch die Poſt zu bewirken ſind. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in 
Für den Inhalt der folgenden Miteheilungen und 
Übernimmt die Nedaktion keine Verantwortun 


— TEN RENNER EBENE, 


Vermiſchtes. 


(Körperpflege.) Das Beſtreben iſt gefallen, wodurch häufig 
und vornehmlich beim weiblichen Geſchlecht auf Koſten der Geſundheit 
gefündigt wird, hat der Medizin eine Schönbeitäpflege abgezwungen, 
die eigentlich nichts Anderes iſt als die Geſundbeitslehre ſelbſt, denn 
Hand in Hand mit einem geſunden reinen Blut geht ein friſcher, 
ſchöner Teint. In logiſcher Weiſe erörtert der bekannte Arzt Dr. med. 
Liebaut in ſeiner allſeitig mit dem größten Beiſall aufgenommenen 
Broſchüre die „Regenerationskur“, welche in A. Spiro's Buchhand⸗ 
lung, Friedrichsſtraße Nr. 31, in Poſen a 50 Pf. erhältlich, wie 
auf naturgemäßem Wege raſch und ſicher, ohne die den Körper ſchädi⸗ 
genden Prozeduren ein geſunder Teint erzielt und Unreinlichkeiten der 
Haut: Miteſſer, Puſteln, Finnen, Sommerſproſſen, Flechten ꝛc. bes 
ſeitigt werden können. 


ofen. 
rate 


„Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß im Verkehre 
mit Rußland Nachnahmen auf den 
Werth des Gutes bis zur Höhe von 
1000 Mark zugelaſſen werden. 
Breslau, den 16. Sept. 1883. 
Königliche Direktion. 


Sonnabend den 22. Sept. er., 


Bil 
1 Flügel, 2 Did Sicherbeiksſchlöſſer. bev Umzuge 


Zum bevorſtehend 
Ar empfehle ich meine 
Möbel: u. Jederrollwagen 
zur geneigten Benutzun 


Carl Hartwig, 


Wiener Bilder: und 
Phokographie⸗Bahmen 


mit und ohne ſchwarze Glasplatten 
empf. zu auffallend billigen Preiſen 


Moritz Heymann, 
Breslauerſtr. 40. 
Zwei zweiſitzige, gut erhaltene 
Poſtwagen 
(Chaiſenform) mit Langbaum ſtehen 


— zum Verkauf auf der Poſthalter 
Wegen Kommando zur Kriegs⸗ a Tieſchtiegel. len 


Akademie eine Tapeten 


Kunz, 
Gerichts vollzieber. 


Ein Landgut 


unweit Poſen, 150 Morgen groß, 


ſtänd. leb. u. todt. Inventar, mit faſt 
ſämmtl. Erntevorräthen, iſt wegen 


beim Deſtillateur Sigmund Lewek 
1 kleine Wirthſch. v. 50 bis 100 


oder wie 
albblut, 53 Zoll groß, eres 
Eau auch Kommandeurpferd von 15 Pf. an. 
Poſen, St. Martin 27. Glanz: u. Goldtapeten, 
Lieutenant und Adjutant ffeinſten Genre, zu ſtreng reellen 
im Grenadier⸗Regiment Nr. 6. Fabrilpreiſen in der 
Emil Hildebrand Nach, 
Berlin NO., Kaiſerſtr. 28. 


ruppenpferd, 8 Jahr alt, zu ver⸗ 
von Borcke, von den billigſten bis zu dem 
re p PET Tapeten⸗Fabrik von 
4 5 
Trockene und 
Muſterkaſten n. außerbalb franco. 


billigft abzugeben 


iedri Gegen Magenkrampf 
Elias Jacobſohn, Friedrichsſtr 22. Solar ſichere Hilfe durch 
Urban' ſchen Ingwer Extrakt, 


Leinſten Eſtragon⸗ 
Weineſſig, 
Saure Gurken, 
Pfeffergurken, 
Senfgurien 


empfiehlt in bekannter Güte 


Rauchern 
die mehr auf gute Qualität, als 
auf ſchönes Ausſehen der Zigarre 


in Flaſchen à 1 u. 2 Mark bei 
Ed. 8 jun. in _Rofen, 
S. Samter jun. in Poſen, 
Jul. Schottländer in Bromberg. 


21,000 Mark 


werden zur 2. Stelle auf ein hieſiges 
umfangreiches ſehr rentabl. Grund⸗ 
ſtück geſucht. 

Offerten werden unter S. 36 an 
die Exp. D. Poſn.- Big. erbeten. 


Cigarren von rein amerikaniſchem 
A 3 M 


. 275 A Dualität k. 0. Riemann, 3 0 ae ed niter. 
S. M. Nathan, on 1.Ottoberap Mahlen. 38, 
Friedrichsſtr. 25. neben der Königl. Luiſenſchule. 


7 
Gab schia ſind ferner ei : f Drganift 
An Gaben ws u“ 25 2 ii eingegangen senift Verzeichniß 
1 der aus dem Keller des Bürgerfpitald zum hl. Geiſt 


; in Würzburg a. M., im Königreiche Bayern zum 
5 . a R 2 Ro 1 Verkaufe beſtimmten ſelbſtgezogenen Weine pro 1883. 


A. Weib: Weine, 


1 In Gebinden 


. f. ee pro Liter pro Liter 

Pf. Riſchenwalde 25 Pf. N 1878 Tiihwein . . — M. 60 Pfg. 1878 Schalksberg. 1 M. 60 Pig. 
2 M. Schmie⸗ 1828 „ bl. „ 70 „ 1875 Harfe 10 
Schwerin 1878 „ „ m 86 „ 1876 Schaltsberg A. 2 „ — „ 

r 1876 Schalksberg B. 1, — „ 1874 Stein 8B. 2 „ 10 „ 

eiſt daf. | 1878 Neuberg 1 „ 10 „1808 Stein IJ. 2 % 120% 


Pf. Tagelöbner J. Borch b 
Schulkinder Roſzkiewich daſelbſt 1875 Stein 


Pf, St. Dolata per Voxbentel per Boxbentel 
06 Pf. f 3 ? 1876 Schalksberg B. 1 M. 40 Pfg. 1878 Harfe. . 3 M. — Pfg. 
17 5 f 1 ms M. SM. Unger| 1879 Neuber 1 = 50 18e Sen Bm — an 
Ei 3 30 P. 1875 Stein 1 „ 70 „ 1874 Stein . 3 — „ 
Sarotf Komorze 1878 Schalksberg. 2 „ — „ 1876 Harfe A. . 4 „ — „ 
Ja M. 30 Mr. 1875 Harfe. 2 „ 20, 1876 Stein Ausleſe 4 „ 50 „ 
BR 1876 Saltöberg A. 2 80 1859 Stein 8B. 5 „ — „ 
on 4 N 50 Gabecki daſelbſt 50 Pf Ge | Sten, 1 8 MS 
Sumit Mettchen in Gora 20 Pf. 10 Pf. Gaſt⸗ 2 N 4 

Reiſen 19 M. 50 Bf. Samer 4 M. 80 Pied Müller dafelbit 50 lo 10 Pf. ©. B. othweine. 
Wolkowo 2 M. 40 Pf. Schrimm 7 5 N. N. 50 Pf N. 5 Pf. Poſtdirektor In Gebinden per Liter 2) In Flaſchen per d Liter 
M. 1880 Schwarz klävner 1 M. 70 Pin 1880 Schwarztläuner 1 M. 70 Pfg. 


1878 Schwarzklävner II. 2 „ — „ 1878 Schwarzklävner II. 2 „— „ 
1878 Schwarzklävner A. 2 „ 50 „ 


Bemerkungen. 


Pf 
Nrotoſchin 9 M. 
Bojanomo 4 M. 40 P 


41 Pf. 1) Die Abſendung erfolgt gegen Baar oder Nachnahme. Beſtel⸗ 
Pf. Falk Frauſtadt 147 M. 71 Pi. lungen wollen bei dem Burgerſoital⸗Rentamte in frankirten 

5 = Pf. Grötz Großgay 17 M. 45 Pf. ' : Briefen gemacht werden. ® 

= ie 88 8 5 M. 2) Verpackung von Flaſchen und Borbeuteln in Kiſten wird unter 
a. W. 35 M. Beigabe einer neuen Kiſte mit 20 Pfg. per Flaſche oder Bora 
abt a beutel berechnet, bei Gebinden 1 Pfg. Aich⸗ un Fülle 


a 
f. 


2 8 etr. Käufern geſtellt werden, werden für 1 Faß zu ektolſten 

Schwer⸗ f 3 Mk. 60 Pfg.; zu 3 Hektoliter 4 M. 50 Pfg.; = 5 ektoliter 
5 5 Mk. 50 Big; zu 1 Hektoliter 6 Mk. 50 Pfg.; zu ektoliter 
3 9 Mk.; zu 13 Hektoliter 11 Mk. 50 Pfg. berechnet. Bereifung, 


80 Pf. 
109 M. 30 Pf. 126 M. 40 Mu⸗ 
rowana Goslin 44 M. 76 Pf. Sandberg 8 M. 20 Pf. Schrimm 3]: 
M. 87 Pf. Stalmierzyce 80 Pf. Wielichowo 17 M. 45 Pf. Poſen g 
III. 1 M. Zuſammen 1433 M. 85 Pf. 
II. Gaben gingen ferner ein bei der Kaiſerlichen Reichsbank⸗ 
hauptſtelle hierſelbſt, von: 

R. Seegall IM. J. St 5 . Fritz Bremer 10 M. Von 
der Deuiſchen Reichs ſechtſchue Nr. 16 210 Victor Stiller vom Stats 
abend den 21. Auguſt 1883 1 M. 20 Pf. Goldſchmidt u Kuttner 20 


5) Die aus der Kellerei des Bürgerſpitals zum Verkaufe kommenden 
er 50 Pf. Weine tragen auf den Etiquetten das Wappen des Bürger⸗ 
5 Eſchert Störing 20 Pf., Pol ſpitals (beiliger Geiſt) und find ſämmtlich über dem Korke mit 
do 10 Bf, Bender 10 Pf. Pagel 10 Pl, Küche 10 ff Auch die Derfnbung von Weinen in Gebinden eefolgt unter Be 
en 21 n oſſe 10 Pf., Bereiter „ Mätzelt Pf., Kliche BR ng inden erfolgt un RR 
1 50 . 3 70 a5 8 * 70. ilberftein 5 M. Iſidor Lewek 10 Pf., Jacob 10 Pf. Poſtſektetär Birkholz 50 Pf. Poſtſchaffner ſchluß des amtlichen Siegels. 5 
. ee e Pürchel 10 Pf. Poſtſekretär v. Zitzewiz 1 M. Richter 50 Bi. Poſt⸗ Würzburg, im September 1883. 
Von Seine Exollen dem Hexen Ober Präſidenten von Güntber 3e Hababicki 20 Pf. Poſtgebilſe Schulz 20 Pf. Packmeiſter Wittig 2 . 
20 M. von Herrn B. J. 3, M. II. und Schulßrate der Sammlung 25 Pf. Poſtſckaffner Stallwit 20 Pf. Poftgebife Band 25 Pf. Pont. 8 1 t f E t ſy 1 t I | 2 R £ 1 t ß m . 
des Kgl. Poltzei⸗ Direktor 207 M. Amtsger Sekretär Miller von den ſchaffner Aftel 20 Pf. Poſtaſſiſtent Mikolafewski 25 Pf. Briefträger 
Subultern⸗Beamten des Amtsgerichts Poſen 20 M. 57 Pf. Zufammen Naft 15 Pf. Briefträger Kornetzki 15 Pf. Stadtroſtbote Malecli 10 
277 M. 75 eherhaunt 1793 M. 30 Pf. „ Poſſſetretär Kahl 50 Uf, Gaftwirtb Hoffmann 25 Pf., Fleischer Quaglia. 


a Balacz 20 Pf. Bäcker Jabnke 10 Pf. Fortwähter Kuhnt 10 Pf. | ———— 7 : 
Es wurden eee eee eee a Ortsſchulſe Palacz 50 Pf. Bauunternebmer Nowak 50 Pf, Ackerwirth Looſe Looſe 0 1 N i ilb Pa 
E purch die falſerliche Oberpoft-Direftion 3204 M. 95 Pi. Dalata 59 Bf. Tiſchler Bartoizemöti 15 Pi. „Mickat 10 Di. Bal. AR AuL ll kilbar. 
durch die fat), Reichs⸗Bank⸗Hauptſtelle 1556 = 22 Vraubyla 10 Pfennige. Arbeiter Stachowiak 5 Pfennige. Stankiewic: zum Kölner Dombau à 31 Mark,] Die Heilung dieſer milzbrandart. 

durch die Kal Polizei Direktion . 569 - 10 Pf. Schloſſer Mizew 15 Pf. Wo niakowski 10 Pf. Ackerwirth] Ziehung 15., 16. u. 17. Januar 1884: Krankh. gelingt nur durch Arzeneien. 

durch das Lokal⸗Romits . 92 23 „ Endler 20 Pf. Fleiſcher Toktowicz 10 Pf. Palacz 5 Pf. Bäcker St. zum Verein für Kinderheilſtätten welche entweder auf dem Verdau⸗ 2 


— AB BE Karpinski 50 Pf. Rentier Harlann 10 Pf. Jan Sosnowski 10 Pf. à 1 M., Ziehung am 15. Jan. 1884; ungswege oder vermittel beut. 

Die Sammlung en geſsalten wt en 3 800 td Br ni 5 10 A. N. Sol ki 10 Pf 5 N 1 Ira 

ie Sa 2 ob. epania de a F 5 5 

Gebern ſowie allen Denen, die an der Förderung dieſes Liebes werkee Peentü lere Franz Gateski 10 1. K. Szafk 10 Pf. lfsbabnwärter 
gewirkt haben, unſeren berzlichſten Dank hiermit ganz ergebenſt aus⸗ rg Golak 20 Pf. Schichtmeiſter Pietro 10 Pf. 0 x ; \ 

fen, den 18. September 1883. Oben Mig. Mere 2 d. 8 ds er 6 ; _ ©. 9. Weiei und Comp. __ und Somp. Die Schweine ebe 

Das Lokal⸗Komitt kannt 1 M. Gendarm Kann 50 Pf. Schmied Klingbeil 15 Pi. | Bergamoften gepflüdte, a wund] gerettet fein, wenn, ſobald bie 

Fleiſchermeiſter Droſzewski 50 Pf. Tagelöhner A. Tehfs 10 Pf. Gärtner 15 Pf., Fallobſt von 5 Pf. an das Freßluſt feblt, meine Arzenei ſo⸗ 


r Q Schulz 30 Pf. Wirth A. Rormoch 25 Pf. Arbeiter Groskewe 20 Pf.] Pfund im Garten Kl. Gerberſtr. 8. fort eingegeben wird Es 
zur Sammlung von Gaben für Ischia. N. N. 2 M. Tiſchler Koffer 10 Pf. S. 25 Pf. Wesnerowic; 10 Pf.] Eine gute Drehrolle iſt wegen ſſich deshalb das Mittel, Bin 


Baden⸗Baden IV. Kl. A 8,40 M.,] Inſekt. ſchnell ins Blut gelangen u. 
Ziehung am 9. Oktbr. er. empfiehlt deſſen Zerſetzung verhindern. Ein⸗ 


A. Opitz, Wilhelmsplatz 3, sort, blieben mir bisber fast immer 3 
Niederlage von erfolg 


rfolglos, doch ein ſicheres inneres 


Anderſch, von Below Schloſſermeiſter Nachtigall 1 M. Garniſons⸗Verwaltungs⸗Beamte | Mangel an Raum bei Wwe. Wil⸗ f. ein Schwein vorräthig zu halten. 
3 u. Rommerzienstd eig ‚Kommandant. M. 8,65. Im Ganzen M. 211,80. beine Neumann in Schwerſeng be a 0 1 Ding 0 b 55 3 A Ve 
Brocho „ on Chlebe ‚ : zu verkaufen. irbt. Empf. zur Dispoſ. er. 
. 8 Rambonilet-Stannheerde Peterson, | 600,000 Mark | Apotheke Ceplimoda 
’ 

Kaufmann und Stadtverordneter. Kaufmann und Staptverordneter. 1 5 er: (Post- und | ind im W auch getbeilt, auf Reg.⸗Bez. Breslau. N . 
Neben Soon N Er ist bat Tee ländliche nach Bfandbriefen und] Sandftr. 8 find wegen Berfegung 
Apothefer. adtrath. ündet 1802 Schneid KH iel 0 Wrath auf ſtädtiſche Beſitzgrundſtücke zu be⸗ eine große Wohnung und auch Mile — 
Kohleis, 9 e dnet gegründet 1808. 2 n geben. Nur Selbſtrefl. mögen ibreſtel wohnungen billig zu vermietben. 

Ober = Bu aufmann A . verordneter. a a " Koreſſe pofllagernd Pofen J. J. 28 5 Jummer nebſt Zubehör im 1. 
Siegfried Lichtenſtein, ta Senats⸗ Wie all ſäbrlich, jo babe ich auch dieſes Jahr mit Kohlen⸗ abgeben Stock miethsſrei. 5 


Kaufmann. gruben I. Ranges, wie Veronica, Königshütte ꝛc. in 3 bis 4 Penfionäre finden gute J. N. Leitgeber. 


Penſion und Beaufſichtigung der 

Schularbeiten. Poſtlagernd A. Z Re: St. 3 = l 
Eine Beamtenwiltwe, welche die iſt eine Wohnung von 5 Zimmern, 

ſchriftlichen Arbeiten kontrolliren[Mädchenſtube u. Nebengelaß II Et. 

kann, ſucht zu ſolidem Preiſe 1 bis per 1. Oktober cr. zu vermiet 

2 jüngere Kinder in Penſion. Näheres zu erfabren I. Et. links. 
Gefäll. Offerten unter Nr. 99 der Ei zuverläſſiger, fleißiger, der 

Poſ. Zeit. erbeten. polniſchen Sprache mächtiger Bureau⸗ 
Ein gut möbitrtes Zimmer Garten: gehilfe wird zum 1. Oktober cr. ges 

ſtraße 2 parterre zu vermiethen. ee eee ad e 
Schſoßſtr. 2 billig Laden, 2 gr. Pe, ee e Mittheil ei, 

f ' „ ung 

eil. Sb. e . een 0, d ln 0 merben ein 

i eie i 1 ee 


Küche und Zubebör und 2 Zimmer Für meinen Sohn ſuche ich eine 


und Küche zu ven Stelle als Lehrling in enen 
4 Zimmer I. Etage find Zange: Kurzwaarengeſchäft, das Sonnabend 


ſtraße Nr. 7 billig zu vermietben. geſchloſſen iſt. N 


Müller, Dr. Rehf 
Baumeiſter u Stadtverordneter. Medizinalrat u. Stadt 
von Sommerfeld, . ybuſch, 
Renerungs - Präſident. Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗Direktor. 


— —— — —— — —-— ä ͤ—ä0ö 22 p —— IE 
Bei dem Poſtamt I. in Poſen ſind an Gaben für 


Ischia eingezahlt worden: 

Ober⸗Poſtdnektor Tybuſch 10 M. Deckiert 30 Pf. Schneiders 
meiſter M. J. 1 N. Poſiſekr. H ppner 50 Pf. Bureaugebilfe W. K 
25 Pf. E. B. 10 M Lehrer Liebchen 1 M. Kaufmann Ja czyne k 
50 Pf. Lehrer Gillext 1 M. Domkap. Jiskulski 1 M. Kaſſenaſſiſtent 
Trappebl 50 Pf. M. Brun; 50 Pf. Silber 20 Pf. Portier Steſzew⸗ 
Sti 50 P., Burſche Schalm 20 Pf. Photograph Fiſcher 50 Pf. Bursche 
Rotbe 20 Pf. Hausknecht Stowronski 10 Pf. Kaufmann N. N. 1 M. 
Schmetel 50 Pf. N N. (Sk Gew) 1,10 M. Töptermeitter Jackowek 
1 M. Un genannt 20 Pf. Rentier Jiſchin 2 M. Schleſinger u. Sohn 
2 M. Ungenannt 2) Pf. Maler E. Friedrich 50 Pf. v. F. 2 M. 
Ger Sekr. Jabns 1 M Kaufmann 3 Tuch 2 M. N. N. 2 M 
Muſildir. Hennig 6M Privatſekr. Schallamach 1,5) M. San.⸗Rath 


[2 
verordneter 


Steinkohlen N 


größere Abſchlüſſe gemacht und mich dadurch in die Lage verſetzt, 
allen Anſprüchen meiner geebrten Kunden möglichſt zu genügen. 
— Bis auf Weiteres noch Sommerpreiſe berechnend, bitte 
ich, noch vor Eintritt in die Winterſaiſon um gütige Zuwendung 
von geſchätzten Aufträgen. E 8 

Wagenladungen ab Grube direkt an die Adreſſe der Herren 
Beſteller liefere ich zu Original⸗Grubenpreiſen und gebe ſelbſt 
die kleinſten Quantitäten franco Gelaß billigſt ab. 


Jari Hartwig, dofen, Waferft. 16. 


ErheSpezial-Beparatur-Werktatt für Aähmaſchinen 


2 1 ad Daz, ee e eee | Grüß, Drop. Poſen. 

r. J. Samier 3 M. Lehrerin Frl. Herzog 1,59 M. Dexwanz in Kicin b Möbl. Zimmer mit Kabinet 

50 85 Swiatek daf.Ibit 15 pf Buonik das. 20 Pf. Okupnit daſelbſt aller Spflenie geſucht von einem Herrn (jeparat. A. Koppenheim. 
25 Bf. Schmandt daſelbſt 25 Pf. Grüning 3) Pf. Pinno in Kein O. Frieſe, Mechanikus, Schulſtraße 14. Eing.). Offerten mit Preisangabe Recht brauchbare 
40 Pf Müller daſelbſt 49 Pf Haſtwirtb H. Eichler in Kein 4 Bi Näbmaſchinen⸗Reparatüren, ſowie alle mechaniſchen Arbeiten werden A. 1234 poſtlagernd. Wirthſchafterinnen 
Inſpektor R. Woydt raielbit 4 Pf. Schäfer W. Sorge dal. 25 Pf. ſchnell und billig in und außer dem Hauſe angefertigt. Auf kleine 1 großes Zimmer und Küche billig ſowie gute Köchinnen find 00 
Unger annt 30 Pf Meyer 0 Pf. Hartmann 50 Pf. H Gerling 1 Sachen kann gewartet werden. g 7 Büttelſtr. 7 zu vermiethen. baben dei Frau 0 noch zu 
Pf. Gawacli 10 Pf J Ciccho wekt 25 Pl. Gwiardoweki 50 Pf. S. Größtes Lager aller Erſatztheile, vorzüglich gearbeitete Schiffchen zur Graben 18 im Vor derb. Part. We 

A. Wiener in Schwer ſenz 30 Pt Müblenbefiger O Heimann in Glo wno Original⸗Su ger paſſend, mit eingeſchraubtem Piſton, welches daher nicht z J., K. u. Nebeng. find v 1. Okt . ESP EEE FE N 
3 M. Generalmaſo a. D. v. Käwel in Glowno 2 M. PBartifulier berausfallen kann, wie bei den ſogenannten Originalſchiffchen a 1,25 m. en 8. Bes Ein Brenn 

A v. Botbmer in Glo no! M. Wirth Wilbelm Selke in Glowno Für reelle Arbeit leiſte einjährige Gırontie. 8 8 er, 


Em anſtänd. möbl. Zımmer für der 6 Jahre hindurch bis 1. Juli c. 
ein oder zwei Herren dillig zu ver⸗ in Sen 8 ſtets befried gende a 
mietben Schulitr. 8, 2 Tieoven. Spiritus⸗Ausbeute geliefert, fuhrt 
St. Martin 40 geſtützt auf gute Zeugniſſe und Re 
I. Et. 9 Zimmer, Kuche u. Zubeh. kommandationen Stellung. Offerten 
per Oktbr. auch getheilt zu verm.] bitte unter S. J. 10 an die Exp. 
Stallung und Remiſe. der Poſener Zeitung zu richten. 


50 Pl. Auna Meißner in Glowno 25 Pf. M. P. 75 Pf. J. 5 

N. N. (Stat Gew) 80 Pf. Käſefabrik. Schneider in Gora 10 Pf 
Wirtbſchaftsinſo, Grumm in Gora 1 M. Lehrer Stahomicz in Koloß. 
en 10 Pf. Gaflwirtb Mertſching daſſlbſt 20 Pf Gendarm Roth in 
Tarnowo 50 Pf. P ooſt Star eweki daielbit 3 M. Lehrer Mietarze⸗ 
wich 50 Pf. Kaufmann Noſenbaum daſelbſt 50 Pf Hendeſsmann Tor⸗ 
noweli daſelbſt 50 Pf. Sattlermeiſter Kinowski daſeloſt 50 Pf. Semm⸗ 


RR eee eee een 
Preuß. Looſe 1. Al. kaufen das Hiertel 433 M., 


welcher Betrag durch Poſtauftrag entnommen werden kann 


Borchardt Gebrüder, Berlin W. Friedrichstr. bl. 
FTP 
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8 
THREE IT EEE EIN EEE 


Saal Lambert. 


Montag, den 24. Sept. 1883, Abends 8 Uhr: 
! Grosses Concert 
gebührenfreie Lagerung 


bis zu einer Friſt von 14 Tagen gewährt. Ueber die beſonderen Bedin⸗ zum Besten des Fonds 


gunaen fie De Yagerung Fc aten e en und e zum Anschaffung der tefgestimmten Instrumente 


Gleichzeitig machen wir darauf auſmerkſam, daß vom gleichen 0 
für das 


u 1 5 8 — — N n 0 i 
gelegenen Stationen der Oels⸗Gneſener Eiſendahn na oſen P. C. 1 = 
ns Mark pro Wagen niedriger find, als nach Poſen O. S. E. Stadt Theater In . osen 
gegeben von dem 
Allgemeinen Männer- Gesangverein, unter gütiger 


Direktion. 
jet än 
Bekanntmachung. e ae keel den mot namen 


Der Verkauf der ausrangirten Dienſtpferde findet in dieſem 
Jahre wie folgt ſtatt: Regiments Nr. 46. 


Unſer Gemeindemitglied 
Joachim Lippman 
iſt heute Abends 11 Uhr nach kurzen, ſchweren Leiden 
im 73. Lebensjahre verſchieden. 

Der Dahingeſchiedene war über ein Vierteljahrhun⸗ 
dert Leiter unſeres Vereins Hewra-Kadusche. 

Mit Umſicht und ungetheilter Gerechtigkeit hat er 
ſtets aufs Gewiſſenhafteſte dieſe, wie auch andere Ehren⸗ 
ämter geführt. 

Sein Andenken wird ſtets in unſerer Gemeinde 
verbleiben. 

Santomiſchel, den 18. September 1883. 


Der Geſammtvorſtand 
der jüdiſchen Korporation. 


Eine leiſtungsfähige Cigarren⸗ Handels ⸗Kurſus. 


1 
Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn. 
Vom 1. Oktober d. J. ab 
wird für Sendungen von Getreide, Hülſenfrüc ten, Oelſaaten, Malz 
und Müblenfabrikaten, weiche auf der dieſſeitigen Bahn in Poſen ein⸗ 
hen und nach den Dispofitionen der Verſender oder Empfänger bahn⸗ 
eitig zu entladen find, ſoweit Raum vorhanden, 


+ = N 
1. In Poſen: Programm: len beter ane fact für ie eee Brioa-Unteriät 
a) Vom 2. Leib: Huſaren⸗Regiment Nr. 2 1. 8 Z. Cr an, 8 Mozert. 2 t 4 im Praktiſchen Rechnen u. in der 
am 24. September er. Vorm. von 9 Uhr ab, circa 18 Pferde 5 er u 0 har ünstler für Männer- Mendelssohn ertreter. Buchführung. 
a 6 auf dem Stollbofe der Huſaren⸗Kaſerne. 3 3 ges 5 Sana Ne - Gefl. Off. erbeten sub C. K. 41 Prof. Szafarkiewicz. 
1) Rom Aden ede e . 0 ee ee e l 
Artillerie⸗Depot ) Trost RN 0. As une un baaren?, 
" : . e) Wo die Woge brau e . Bokert. ſowie Glas⸗ und Portellan⸗Geſchäft Montag d. 24. Sept., Ab 8 Uhr, 
am 24. September er., 1 LENON . circa 12 Pferde 4. Normannenzug für Barıtonsolo einstimm. ſuchen wir zum J. oder 15. Oktober im Vereinslokale, Bebe y 
c) Vom Niederſchleſiſchen Troin-Bataillon Nr. 5 eee Ae eee ah Walder, fine falke wollen Aeitatorifche Soirde 
a , aritonsolo Herr Kiewning. 2 - 
am 1. November er., Vormittags von 9 Uhr ab, circa 80 Pferde 5. Die Wüste. Symphonie - Ode mit decla- en Son 11 des Rezi . 
auf dem Kanonenplatze und mirten Strophen, Gesängen, Chören u gr. N. Philipp u. Sohn, Alehne. es Rezitators und Dialekt⸗ 
am 2. November er., desgl., circa 25 Pferde. Orchester . David. Ein 17 jähriges an. Mädchen, Humoriſten Herrn 


ausg. im Schneidern u Maſchinen⸗ 


nähen. ſucht ſofort Stellung als Gu ab Werner 
Stubenmädchen. en Wien. 


Adr. M. S. Sulmierzyce, roft! (Prolog, Rezitati 2 
e D . (Prolog, Rezitationen aus ver 
vor dem Rathhauſe Vom 1. Jan. oder Aprıl 84 ſuche ſchiedenen Dichtern nach Auswahl 


Kommando des 2. Leib⸗Huſaren⸗Begiments Ar. 2. ic eine ae anden rere Fee. e ee eee det 
Bei berannabenden landen Abenden beebrr ich die Bucbandıung von ÜEgiiEiiEuiEiEEETEETEEEEEEEEEEEE ET ene ee e e u ie 


h 5 Klaſſtker⸗Orakel u. ſ. w. \ 
C. P. Piotrowski & Co. in Poſen, Wilhelmsplatz 3 der Poſ. Ita. erbeten. Vereins⸗Mitglieder baden Kr ihre 
(Hötel du Nord) ihre 


. f 1 — eon und ein Mitglied der Fa- 
deutſche, franzöſiſche, engliſche und polniſche ‚Für mein Deftillationg«, Celo⸗ ian der Mitgldstaate Jedes 
Leihbibliothek, 


nial⸗, Stabeiſen⸗ und Eiſenkurz. zeigung der Mitgliedskarte. Jexes 
s an 5 8 waaren⸗Geſchäft ſuche pr. ſofort weitere Familien⸗Mitglied 20 Pf. 

welche die beften Erſcheinungen der neueren Belletriſtil umfaßt, einer 

geneigten Beachtung zu empfehlen. Einſatz 3 M., monatliche Leſe⸗ 


ichti Entree. 
u ee c. einen tüchtigen A Nichtmitalieder 75 Pr. 
gebühren 1 M. Es werden auf einmal 2 Bände verahfolgt. Bei Ent⸗ Kinder unter 14 Jahren haben 
nahme von mehreren Bänden beträgt der Eigſat 6 M., 9 M., 12 M. 
und das monatliche Abonnement 1 M. 50, 2 M., 3 M. 


jungen Commis. feinen Zutritt 
ee ee 5 
Garrett Smith & Co., Baden hade 
Maſchinenfabrik in Zuckan bei Magdeburg. 


Nummerirte Billets A 2 Mk. und A 1 Mk., 


Gallerie A 50 Pf., sowie Texte A 30 Pf. sind zu haben in der 
Hof-Buch- unb Musikalien-Handlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 


2. In Liſſa i. P.: 
Vom 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 2 
am 24. September er., Vormittags von 10 Uhr ab, circa 25 Pferde 


Der Bazar 


Auſtrirte Damenzeitung. einen kräftigen Lehrling 


*. Lessner, Lotterie, 


a a Die Loofe zur 4. Klaſſe, 
Familien Nachrichten. deren Ziehung am 9. Okto⸗ 
Statt befonderer Meldung. ber cr. ſtattfindet, müßen 
Durch die glückliche Geburt eines bei Verluſt des Anrechts bis 
munteren Töchterchen wurdenſſpäteſtens den 2. Oktober e.„ 
g * 


hocherfreut. 5 
Adolf Fenner und Fran Abends 6 Uhr, eingelöjt 
werden. 


Chereſe, geb. Stein. 
— 77 [Kauflooſe zur 1 ae 


7: a 8,40 M., ſowie Volllooſe 
für ſämmtliche Klaſſen ſind 

Am 19. d. M. iſt unſer liebes gu⸗ A 10,50 M. in der Exped. 
tes Sophiechen im Alter von 130der Poſener Ztg. zu haben. 


Monaten im Herrn ſanft entſchlafen. 7 
Diefes zeigen Freunden und Be: Auswärtige wollen 15 Pf. 
Porto beifügen. 


kannten um ſtille Theilnahme bittend 
Von Sonnabend, den 22, früh 


tiefbetrübt an 

F. Glum u. Frau, q 
. geb. Dankwarth. 10 Uhr ab wieder jeden Sonnabend 
5 n e 8 T 7 dh =: 

en 22. d., Nachmittags r, vom Pi ff 
Trauerhauſe, Badegaſſe 2 aus, ſtatt. N m & erwürfichen 
Am 20. d. N. um 1 Uhr Nachts Otto Menzel, 
Friedrichsſtr. 13, 


aa ask nach 2 Auen 
am Herzſchlage mein innigſt gelieb⸗ f 
ter Gatte, — Kaufmann 5 —— unieenſtr. 11 
Herrmann Kunitſch B. Heilbronns 
. f Volks ⸗ Theater. 
5 in Jarotſchin Sonnabend, den 22. September: 
im Alter von 33 Jahren. Große Extra ⸗Vorſtellung und 


29. Jahrgang. 
Preis vierteljährlich 
incl. der 
colorirten Modenbilder 


ae 


5 „ Mark 
(in Oeſterreich nach Cours). 

Beſtellungen auf dieſe beliebte 
und weltverbreitete Moden⸗ 
zeitung nehmen alle Buch⸗ 
handlungen und Poſtämter ent⸗ 
gegen. 


GCC ATT 
Fü M faftur= und Tuch⸗ 
Einen S Ges id dnen scher San 
mit guten ulfenntniffen ] desſprachen mä tigen jungen Mann. 
ſucht für das Verſicherungs⸗ Moritz Lewin 


Zwei junge Mädchen, deutſch und 


Leopold Goldenting. vous inresent, münfsen vom 
. Ottober ab das Geſchäft als Ver 
Ein junges Mädchen käuferinnen zu lernen. Näheres im 
A: g € Vermietbsbureau St. Martin 20. 

aus anſtänd. Fam. ſucht Stelle als Zum Boberdammbau in Sagan 
Stütze d. Hausſr., Geſellſch. o Bonne. ; 5 
am bt . d. Lande. Die beſt. Empf.] werden 60 Arbeiter bei 

gutem Lohn geſucht. Anmeldungen: 


Spesioliätfßer Fabrik leit 1861: 
Locomobilen 
und Dampf ⸗Dreſchmaſchinen, 


fertig zur ſofortigen Lieferung unter weitgehender Ga⸗ 
rantie bei coulanten Bedingungen. 
Referenzen, ſowie Cataloge und Preis⸗ 


ſteh. z. Seite. O. W. poſtl. Rawitſch. 
A - U Sagan, Gaſtbof „zum weißen Roß“. 
vis! Eine geſunde, kräftige 


liſten gratis und franco. Ein junger Kaufmann, Mitte 30er, Amme Dies zeigt allen Freunden und Konzert ausgeführt von der Kapelle 
5 mit allen Comptoirarbeiten, ſowie it reichlicher Nab die deutſ. Bekannten ergebenſt an des 5. Niederſchl. Fuß⸗Art.⸗Regts., 
F n Chriſto h's 2 a erbberen. Giobiifement nicht, wird per feiert "gefut. ER die trauernde Wittwe unter * des 2 Muſik⸗ 
8 in eine 5 ’ 6 R 
RR rang 5 Branche gleich, Stellung als Reiſen⸗ We! dat die Exped . Bg. Wanda Kunitzſch Aufhelen des Spezial Konilerg 2 


geb. Schlicht. i, der Poſſe 

Die Beerdigung findet am Sonn⸗ Nerrn Dorgini, ber ns und 
Ju peretten⸗Soubrette Frau Horzin 

ek den 22. d. M. in Jarotſchm der Gymnafliler⸗Geſellſchaft ont 

ner (7 Perſonen), des weltberühm⸗ 

f ‚ent: ten Drathſeilkünſtl. Hrn. Schwieger⸗ 

ſchlief nach langem ſchweren Leiden, ling, der Chanionette Frl. Valida, 
ſanft und in Gott ergeben, meine] der Liederſängerin Frl. Scotti, der 

ute Frau und unſere liebe Mutter, Chanſonette Frl. Lucca. * 


der oder Disponent. 

Gefl. Offerten unter N. M. 297 
an Haaſenſtein & Vogler, Ber: 
lin SW. erbeten. 


Eine Wollwanren-Fabrik 


Fußboden⸗ 
Glanz⸗Lack 


von bekannten vorzüglichen Eigenſchaften 


geruchlos und ſchnell trocknend. wünscht tüchtige Agenten. 
Franz Chriſtop 69 in Berlin, Ofenten sub Ghiffee 8, 400. Schwieger⸗ und Großmutter, Näheres e 

Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden Glanzlack. I Pößneck i h. —ʃ᷑˖ Loniſe Silber geb. Schultz — Direftion. _ 
Niederlage in Poſen bei Adolph Aſch Sühne. Em im Polyeimeien routinirter Für ein Eiſenwaarengeſchaft in] Dies zeigen tiefbetrübt allen Freun⸗ Auswärtige Fauilien⸗ 


Dr PVroureaugehilfe e Bast a e e Pineda, dea r de 


n 
* 5 * 


Vergangene Nacht, 12 Uhr, ent⸗ 


tüchtige Vertretung. 
Prima » Referenzen erforderlich. — 
Off. unter F. N 87 an Rud. Moſſe, 
Be W, Friedrichſtraße Nr. 66 
erbeten. 


f Tin junger Mann, der die Se. Sofort oder per 1. Oktober findet findet zum 1. Ottober er. Stellung Poſen, den 20 September 1883 

cCunda absolvirt hat, sucht Stellung | + . 2442 ' un. Arbe ungſtrauter eien, den . , ZT. 

8 im Diſtriktsamt und Polizei⸗ M Em Mopshund bat ſich angefund. i ‘ A 

als Lehrling i auen tin nuperheirath. tüdtiger 8 zu Neuſtadt a. W.] junger ann Myuboln a 182 gegen In. Helene & r. Albert 
FFF K 


8 . bei freier Station und 4006.0 M.] ſertion bei Hansen, Schifferſtr. 15. 
Einen Lehrling Salair gewünſcht. F r 
für das Comptoir ſucht 5 Schriftliche — 8 

Eduard Ephraim, |” eng 
Posen, Lindenſtraße 2. 


Deriag von W. Deder . Co (. t. Nönel) ir Poien. 


| kumt 
Bank oder Fre. e 


dukten-Geschäft. Gehalt Do: Mark. 


i om. Ostrowieczno 
UA dan, Wronker-Strasse 92. bi Dolia (Kreis Schrimm). 


üller in 


r die ſerate mit Ausn 
Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. i 


ee 


* 


= 


